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„Der Aufſtand in San Sebaſtian iſt rein lokaler Natur,
ganz bedeutungslos und nur von einigen jungen Leuten aus
Victoria, welche ſ. Zt. die Unruhen gegen den Kriegsminiſter
in Szene geſetzt hatten, herbeigeführt worden.“ So lautet die
offizielle Verfion, und nun wiſſen wir ja ganz genau, wie die
Sachen liegen. Unglücklicherweiſe decken dieſe Angaben ſich
mit der Wahrheit nicht ganz und die Dinge liegen ein wenig
anders, als man gern glauben machen möchte. Auf die aus
San Sebaſtian eintreffenden Depeſchen konnte man ſich nicht
verlaſſen, da dieſelben einer ſehr ſtrengen Zenſur e s
wurden ſoda man eigentlich zuerſt nur das erfuhr, was der

um perläßliche Jnformationen
ergreift man nun nicht, wenn

Ruheſtörung handelt, denn
würde man ſich in Madrid,

garnicht einfallen

u erhalten. Solche Maßregeln
c ſich nur um eine unbedeutende

eine ſolche verheimlichen zu wollen,
wo ſo etwas ja fortwährend vorkonnunt,
laſſen.

Die Veranlaſſung dem Aufſtande war allerdings eine
äußerſt geringfügige. Das Publikum, welches dem Konzert der
Stadtmuſikanten auf der Straße lauſchte, verlangte, da dieſe
das patriotiſche Lied „Guernicaco Arbola“ ſpielen ſollten. Der
Gouverneur rerbot dies, weil er fürchtete, die Hymne könnte

die Veranlaſſung zu Demonſtrationen geben. Was man aber
vermeiden wollte, trat nun gerade ein, ein Theil der Ver
ſammelten rottete ſich r und zog vor das Hotel de
Londres, wo Sennor Sagaſta ſich aufhielt, ſang Lieder, warf
Steine in die Fenſter und da das Gebäude gänzlich iſolirt liegt,
daher r ein leichtes Feld bietet, mußten die Truppen
requirirt werden, ehe die Menge ſich zerſtreute. Es gab Todte
und Verwundete, deren Zahl weit größer iſt als man eingeſtehen
mag. Die Weigerung, das betreffende Lied zu ſpielen, war
natürlich nicht der wahre Grund des n e. ſondern nur
der Funke, der das Feuer zum Ausbruch brachte; daß man be
reits Befürchtungen hegte, geht ja übrigens aus dieſer n
ſelbſt hervor. Die Aufregung in San Sebaſtian war denn au
keine geringe, Cafés und Läden wurden geſchloſſen und ein großer
Theil der Vadegäſte hat die Stadt bereits verlaſſen. Doch
Seitens der Regierung nahm man die Sache ſehr ernſt, was
ja daraus zu erſehen, daß man ſehr ſtark in Erwägung zog ob
es nicht gerathen wäre, den e zu vund den Hof zu veranlaſſen, ſie foraegewen Jn letzter
Stunde beſann man ſich aber eines Veſſeren; man fürchtete
durch dieſe Maßregeln die Aufregung noch zu erhöhen, aber
die Vorbereitungen zur Abreiſe ſind alle getroffen und Kriegs
dampfer vollſtändig in um jeden Augenblick in See
gehen zu können. Denn die Gährung hat ſich noch durchaus
nicht gelegt und daß ſie in San Sebaſtian ſich geltend macht,
das halb und halb durch die königliche Familie lebt und ſtets
als ganz beſonders loyal galt, iſt ein ſchlimmes Zeichen.

An und für ſich wäre ja ein Ausſtand in Spanien nichts
Beſonderes; aber es waren immer nur zwei Parteien, von
denen die Unruhen auszugehen z ten, die Anarchiſten und die
Carliſten. Beide eigentlich aus demſelben Grunde, denn auch die

dar ſind jetzt nicht viel mehr als Räubergeſindel, die
dabei im Trüben zu fiſchen hoffen und ihren Diebsgelüſten
Genüge thun möchten. Was für die Sache aber diesmal chargkte
riſtiſch iſt, einerſeits, daß die Bewegung in vielen Plätzen, San
Seboſtian, Bilbao, Baragoſſa 2c. zu gleicher Zeit ausgebrochen,
ſowie, daß die beſſeren Elemente ſich an derſelben betheiligen.
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Halle, Freitag, 1. September 1893.
Man meint eben für ſeine Privilegien kämpfen zu müſſen, die
unter andern Navarra und den baskiſchen Provinzen geſtatteten,
als eine Steuerabfindung en bloc eine beſtimmte Summe
zu bezahlen, die ſie nach eigenem Ermeſſen auf die einzelnen
Städte und Ortſchaften vertheilten. Die finanzielle Reform
würde dieſes Vorrecht nicht nur beſeitigen, ſondern auch von
die betreffenden Provinzen weit größere und pekuniäre Opfer
verlangen. Die Aufſtände ſind alſo ſozuſagen volksthümlich
und könnten deshalb bedeutendere Dimenſionen annehmen. Die
Regierung hat nun erklärt, ſie werde trotzdem mit äußerſter
Strenge an dem aufgeſtellten Programm feſthalten, doch iſt
dies cum grano salis zu verſtehen. Daß man einen Theil des
Generalkommandos aufheben wird, iſt allerdings unzweifelhaft,
denn dieſelben erwieſen ſich längſt als viel zu ſelbſtſtändig und
Putſche und e Pronnnciamentos gingen häufig von

ihnen ans Was eine der Haupterſparniſſe im Budget
ſein ſollte, die Verminderung des ſtehenden Heeres, daran iſt
unter den jetzigen Umſtänden wohl nicht v denken; im Gegen
theil, es werden bereits Stimmen laut, die darauf hinweiſen,
d nur eine ſtarke Armee die Ruhe im Lande aufrecht erhalten
önne.

Deutſches Reich.
Prinz Albrecht, Regent von Braunſchweig, welcher

aus Flensburg von ſeiner Jnſpizirungsreiſe im Bereiche der
1. ArmeeJnſpektion nach Berlin gekommen war, iſt am geſtri-
gen Vormittage auf der Anhalter Bahn nach Coblenz abgereiſt,
um die Kaiſerlichen Majeſtäten dort morgen bei ihrer Ankunft
zu begrüßen. Se. Königl. Hoheit wird ſich dann zur Theil-
nahme an den Manövern bis zum 16. September in der Um-
gebung Sr. Majeſtät des Kaiſers befinden. Ob Höchſtderſelbe
ſich dann ſpäter nach Erbach im Rheingau oder nach Altenburg
de wird, darüber verlautet bis zur Stunde noch nichts

däheres.
Die Prinzeſſin Friedrich Leopold traf geſtern Nach-

mittag um 5 Uhr 16 Minuten, mit den Prinzlichen Kindern
von Saßnitz kommend, in Begleitung des Frl. v. Colmar, der
Kammerherrn?v. Trotha und des Stabsarztes Dr. Amende auf
dem Stettiner Bahnhof r wieder ein.

Eine ſehr unwahrſcheinliche, aber um ſo mehr Aufſehen
erregende Meldung aus München hatte der „Peſter Lloyd“
verbreitet. Danach ſoll dem nächſten bayeriſchen Landtage

ine Verfaſſr Wänderungs- Vorlage betr. olge

des r 3 g 4s in Berliner Laegramm der „Köln. e erklärt nun-

mehr nach Erkundigungen an zuſtändiger Stelle dieſe Nachricht
für unbegründet.

Der Reichskanzler Graf Caprivi iſt heute Vormittag
8 Uhr 23 Minuten in Begleitung ſeines Adjutanten Major
Ebmayer- vom Anhaltiſchen Bahnhof abgereiſt und hat ſich über
Kaſſel nach Koblenz begeben, um den Manövern des VIII.
ArmeeKorps beizuwohnen.

General v. Dannenberg iſt geſtern Abend in Berlin
geſtorben; derſelbe war von 1881-—1887 kommandirender Gene-
ral des II. Armeekorps und wurde dann zur Dispoſition geſtellt.

Die Garuniſon Mainz ſoll nach der neuen Heeresorgani-
ſation von 8500 auf 12000 Mann erhöht werden.

Die Vermehrnng der Militärärzte, die infolge der
Heeresvermehrung nothwendig wird, beträgt für Preußen, wie
bereits erwähnt, 16 Oberſtabsärzte, 8 Stabsärzte und 156 Aſſi-
tenzärgte. s fragt ſich nun, wie dieſer Bedarf gedeckt werden
oll. Wie verlautet, unterliegt die Frage der Erwägung, ob
eine Erweiterung der militärärztlichen Bildungsanſtalten

und wurde dann Chef der Station Maſſinde.

185. Jahrgang.

in zu nehmen und außerdem in geeigneter Weiſe dahin
u wirken ſei, daß mehr als bisher Unterärzte der Reſerve i
en Heeres -Sanitätsdienſt eintreten.

Zu derZFrage, ob ein Schuldotationsgeſetz für die
nächſte Landtagstagung zu erwarten iſt oder nicht, wird ge
m Nach gegenwärtiger Sachlage iſt kaum anzunehmen,aß die preußiſche Regierung gewillt t ernſthaft an das

Schuldotationegeſetz und was damit zuſammenhängt heran
zutreten. Es beſteht die Abſicht, die geſammten Unterrichtsfragen
in einer ne abzuhaltenden Miniſterialkonferenz zu berathen.
Greifbare Erfolge verſpricht man ſich jedoch zunächſt davon
nicht. Unterrichtsgeſetz, ja vielleicht au

bleiben S erſte fromme Wünſche. BeeColoniales. Der Premier- Lieutenant Ax, der am
12. ds. in dem ſiegreichen Kampfe am Kilimandſcharo gefallen

ſt war ein Sohn des Kaufmanns. Robert Ax in Osnabrück.
Wie das Osnabr. Tageblatt mittheilt, war er 1863 in Siegen
geboren, wo er auch 1882 ſein Abiturienten-Examen machte.
Nach einem einjährigen Aufenthalte in Verviers trat er 1883
beim 8. Rheiniſchen Fußartillerie- Regiment in Metz als Avan-
tageur ein und wurde 1884 zum Seconde-Lieutenant beförderk.
Zu Anfang des Jahres 1891 ging er nach Afrika, machte unter
Chef Johannes eine Expedition nach dem Kilimandſcharo mit

Jm April dieſes
Jahres wurde er zum Premier-Lieutenant befördert und bethei-
ligte ſich dann an der Strafexpedition gegen Sultan Meli, wobei
er am 12. d. M. den Heldentod fand. Der Verſtorbene erfreute
ſich bei allen, die ihn kannten, einer großen Beliebtheit und war
bei ſeinen Vorgeſetzten als tüchtiger, dienſteifriger Offizier geſchätzt.

Schuldotationsgeſetz

Jn den Kreiſen Breslau-Land und Ohlau circeulirt
gegenwärtig eine Petition von Mitgliedern des Bundes der
Landwirthe, an die Kreisvorſitzenden deſſelben, worin gebeten
wird, bei den bevorſtehenden Landtagswahlen nur ſolche
Männer als Candidaten des Bundes aufzuſtellen bezw. zu
unterſtützen, welche für die nachſtehenden Forderungen ein-
zutreten gewillt ſind: 1) Heranziehung der Forenſen zu den
Schullaſten (bezw. Kirchenlaſten) desjenigen Schulverbandes
(Parochie), in welchem die Forenſenbeſitzung liegt nach Maß
gabe des aus derſelben fließenden Einkommens. 2) Gewährung
eines ausreichenden ſtaatlichen Credits zu angemeſſenem Zins

u für alle ländlichen Beſitzungen, welche über 2 ha Acker
ind haben. Alſo für Schleſien Londſchaftlicher Credit zu.

wZins bis des augenblicklichen
Ackerfläche. Amortifationszwang für r Verbot der Pale aller mit landſchaftlichem Gelde beliehenen

Grundſtücke. 3) n n er des Verſicherungsweſens mit
Zwangsverſicherung gegen Feuer und Hagel. Staatliche Ent
ſchädigung für alles an anſteckenden Krankheiten gefallene oder
unbrauchbar gewordene Großvieh. Zugleich ſprechen die Petenten
den Wunſch aus, obige drei Forderungen möchten ganz oder
theilweiſe in dem Wahlaufruf des Bundes der Landwirthe,
Abtheilung Preußen, Aufnahme finden.

Außer Getreide iſt Holz wohl das größte e
das aus Rußland nach Deutſchland eingeführt wird. Auf der
Memel, der Warthe und vor allem der Weichſel werden die
Baumſtämme nach Deutſchland t und zum geringen Theile
in Memel und Danzig dann verſchifft, zum größten Theile aber
über Bromberg und Poſen nach dem Kanalnetz der Oder und
Elbe weiter Hell und dort, namentlich in Berlin zu Bauten
verwendet. Jn dieſem Jahre liegt dieſer ſonſt ſo bedeutende
Handelszweig darnieder, wie ſeit langem nicht. Außer den ver-
ſchiedenen Grenzabgaben haben in dieſem Sommer leider ſechs

c

ammtwerthes der

Berliner Stimmungsbilder.
[Nachdruck verboten.

Zu den vielbeneideten Menſchen unſerer Zeit gehörte bis
g der Berliner h itzer; er führte, nach weitver-

a

reiteter Meinung, e

und Ungemach, nach außen hin geachtet,
auch wohl gefürchtet, führte er im Jnnern ein örht beſchau
liches Daſein, und ſeine größte Anſtrengung beſtand in dem
Zählen und Aufſchichten der von den Miethern am Quartals-
erſten wen blauen Bankbillets und blitzenden Goldfüchſen,
ſowie in dem Hantiren mit der Couponſcheere; in ſeinem Hauſe
ſchaltete und waltete er wie einſtmals der feudalſte Burgherr,
wollte er ſich, vielleicht aus Geſundheitsrückſichten, eine kleine
Bewegung verſchaffen, ſo raſte er gleich dem zürnenden Ajar
auf Fluren und Treppen umher, Alles zitterte vor ihm, dasr Berliner Dienſtmädchen verkroch t in ihre Küche und

ie ungezogenſte Berliner „Jöre“ ſuchte das Weite etwasMachtvolles, etwas Despotiſches ging von ſolch' einem Haus-

tyrannen aus dem die Miether unterwürfig und kratzfüßelnd
nahten und der ihnen bei irgend einer Bitte oder, wenn ſie
ſich dazu aufrafften, gar Beſchwerde im claſſiſcheſten Spree-
Atheniſch entgegendonnerte: „Wenn't Jhnen bei mich nich paßt,
denn zieh'n Se aus, Se können's auf de Stelle thun, vor
Jhnen krieg' ick lleich fünf, ſechs neue Miether, die ſchon uf
de Wohnung lauern!“

Das war oder um ehrlich zu ſein, das war noch
vor Kurzem! ildem, ſeit wenigen Monden nur, hat ſich das
Blättchen erheblich gewendet, und der einſt ſo unnahbare, ſo
abweiſende r er iſt eine Stufe nach der anderen von
ſeinem Thron herabgeſtiegen und begrüßt Jeden, in dem er
einen zukünftigen Miether vermuthet, mit tiefen Bücklingen unddemüchigen Worten. Denn die neuen Miether ſind in Berlin

faſt zur Mythe geworden, harren doch gegenwärtig ihrer über
vierzigtauſend leere Wohnungen, die, wenn man jede imn nur mit ſechshundert Mark e berechnet, einen

Miet ährend der letzten Jahre

eudenreichſte Daſein, das
ging ein Tag nach dem

swerth von vielen Millionen haben.

iſt im Weſten und Nordweſten Berlins ins Blaue hinein gebaut
worden, Dutzende von Straßen entſtanden faſt über Nacht und reckten
immer weiter und weiter ihre ſteinernen Arme über Felder und
Wieſen aus; die Bauſpeculation ſchoß ins Ungeheuere, mehrfach
bildeten ſich CommanditGeſellſchaften, um das „Häuſerbauen“
im Großen zu betreiben, und auch dem Einzelnen wurden für
dieſen Zweck bedeutende Capitale zur üg
lich nur für „hochherrſchaftliche Bauten“ mit luxuriös ausge-
ſtatteten Wohnungen von ſechs, von acht und r Zimmern.
Jetzt iſt nun der „Krach“ eingetreten reſpective ſteht direct vor
der Thür, und zwar ein ganz gehöriger „Krach“; in jenen neuen
Straßen ſind ganze Häuſerreihen leer und gähnt uns überall
das „Sofort zu vermiethen“ entgegen, und auch in der Stadt
ſelbſt iſt die Nachfrage nach Wohnungen eine merkwürdig geringe,
ſodaß viele Hausbeſitzer einen jährlichen Miethsverluſt von zehn
von fünfzehntauſend Mark und darüber erleiden. Nur damit
der Schaden nicht gar ſo groß wird, werden jetzt ſchnell die
Miethen erheblich herabgeſetzt, und man kann im Weſten neue
Wohnungen von er Zimmern nebſt Bad 2c, die noch am
1. April vierzehnhundert Mark koſten ſollten, für ren
und wohl auch für tauſend Mark erhalten, ohne daß jedoch
hiermit der gehoffte Erfolg erzielt wird. Es iſt alſo durchaus
nicht mehr ſo beneidenswerth, jenes oft citirte „Schlaraffenleben“
der Berliner Hausbeſitzer, denn die bange Frage, wie ſie dieHypothekenzinſen bezahlen ſollen, manch' ſhlaſtofe Nacht be

reiten mag, und es dürfte ſie hierbei die Gewißheit wenig tröſten,
daß es auch noch vielen andern Sterblichen in Berlin ebenſo
ergeht, wenngleich ſie ſich nicht um Hypotheken zu kümmern
haben; aber es fehlt ihnen nicht an anderen Geldſorgen,
denn wenn man den Worten der Eingeweihten Glauben
ſchenken darf, kämpfen gegenwärtig zahlloſe Exiſtenzen den letzten
Kampf, um ſich geſchäftlich über Waſſer zu erhalten, und
wird der bevorſtehende Quartalswechſel eine lange Reihe
von ihnen vernichten. Aßuerordentlich hohe Summen ſind
in Portugal, in Griechenland und zumal neuerdings in
Amerika verloren worden, und man klagt allgemein über
eine drückende Geſchäftsſtille, die bald ihre Opfer fordernwird, ja, man raunt ſich auch wohl unheimliche Befürchamgen

natür

über ſchwere Kriſen zu, die jenen des Jahres 1873 nichts
nachgeben ſollen hoffentlich aber ſind derartige Gerüchte über
trieben, und der bevorſtehende Winter mit ſeinen lebhafteren
Beeinfluſſungen des Handels und Wandels nacht Vieles wieder
gut, was der Sommer verſchuldet, und erfüllt die Zagenden
und Bedrückten mit neuem Muth zum Ausharren und zum

Kämpfen J re e eeceeeeMag in Berlin die Stimmung aber auch noch ſo zaghaft
und gedrückt ſein, eine Klaſſe von Mitbewohnern iſt ſicher da
von auszunehmen: Die ehrbare Gilde der verehrlichen Dienſt-
boten. Sie ſcheinen allmählich die Haustyrannei der
e Wirthe übernommen zu haben, ſo herriſch, ſo ſelbſt
dewußt, ſo durchdrungen vom eigenen hohen Werth treten

ſie meiſtentheils auf, an vielen Stellen den Glauben erweckend,
daß ſie die Befehlenden und die Herrſchaften die Dienenden ſind.
Jhr ſolltet ſie nur einmal ſehen, wie ſie ſich in dieſen Tagen
in den Geſindevermiethungsbureaus verſammeln, und hören,

Don ſie dort anſchlagen und wie einig ſie ſind, „daßwelchen T
mit die Berliner Herrſchaften meerſchtentheels wenig los iſt.“
Denn den Berliner Dialekt vernimmt man an dieſen Stellen
faſt ausſchließlich, weil ſich nur ſelten in die Gemeinſchaft der
Rieken und Juſten, Minnas und Emmas, welche häufig ihr
ünfundßwanzigſtes Dienſtjubiläum ſchon hinter ſich haben, junge
Novizinnen von auswärts miſchen. Da ſtehen ſie eng neben
einander, die Beherrſcherinnen der Küche und Kinderſtube, mit
drallen Armen und ausgearbeiteten Händen, theils in ihrer ein
rn Küchenkleidung, theils in ſehr moderner Gewandung mit
Federhut und kühn umgeworfenem Radmäntelchen, ebenſo neu
gierig diejenigen muſternd, von denen ſie forſchend betrachtet
werden, von Damen und Herren, welche hier „an der Quelle“
ſchleunigen Erſatz für das fortgejagte oder demnächſt fortziehende
Dienſt- und Stubenmädchen ſuchen.

„Sie haben ja ſeit drei Monaten den vierten Dienſt!“
ſagt etwas vorwurfsvoll eine wohlbeleibte Commerzienräthin
zu einer niedlichen Blondine. „Ja, ick liebe eben die Ver
änderung, Madame!“ lautet die äußerſt energiſche Antwort.
„Mit dieſen Zeugniſſen kann ich Sie nicht gebrauchen, gleich
Kind,“ meint eine hagere Dame zu einer Köchin, und ſoebesl



veal auf der Weichſel unvorhergeſehene eingetretene Hoch-
waſſer großen Schaden verurſacht.

Tage, ja Wochen feſtgelegt werden und noch dazu ohne Erfolg,
denn manches Floß hat dem gewaltigen Druck des Hochwaſſers
nicht zu widerſtehen vermocht und iſt auseinandergeriſfen verloren
I gegangen. Von den anderen, die nicht durch elementare Ereigniſſe
verurſachten Laſten die in dieſem Jahre der Holzhandel zit trägen
hat haben ſich zuerſt an der Grenze wegen der Choleragefohr
zur Erhebung gelangende a Sanitäts gebühren ſchwer fühlbar

gemacht. Bis heute ſind für die bisher eingegangene: 1409Krachten gegen 120,000 Markals Desinfektionsgebühren und gegen

17,0600 Mark zur Neuanſchafſung von Stroh für die in
ſundheitlichen Jntereſſe verbrannken Flößerbuden aufgewer er

a Zudem werden durch die ſanitäre Unkerſuchung die Floßmaunn
ſchaften tagelang arbeitskos an der Grenze aufgehalte n Tee

leßten Stoß hat der Holzhandel durch die Einführung ber
Maximalzolltarife erhalten. Heute lagert hier eine Unmenge
Holz, das unverkauft nach dem 1. Auguſt über die Grenze ge

ößt worden iſt und jetzt begreiflicherweiſe, nachdem es mit dem
ohen Zoll belegt iſt, keinen Käufer findet. Vorſichtige Händler

kten nach dem Beginn des Zollkrieges ihre Frachten vorläufigin Polen feſtgelegt, um günſtigere Verwerthungsgelegenheiten
abzuwarten. Dieſe ſind ja auch jetzt inſofern eingetreten, als
die ruſſiſche Regierung ihnen außerordentlich billige Eiſenbahn
ſtarife für den Verſandt des Holzes nach den ruſſiſchen Oſtſee-
häfen, ſpeziell nach Libau bewilligt hat.

Zum dentſchernſſiſchen Zollkrieg. Die General- Direction
der öſterreichiſchen Staatsbahnen hat in dem „Verordnungsblatte des

Handelsminiſteriums für Eiſenbahnen und Schifffahrt“ eine Bekannt-
machung über die zwiſchen Oeſterreich und Rußland vereinbarten
Verkehrserleichterungen erlaſſen. Danach werden im nord

deutſch-galiziſch-ſüdweſt- ruſſiſchen Grenzverkehr, ferner in
dem, öſterreich ſchruſſiſchen Grenzverkehr, endlich in dem Verkehre
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J ſchweizeriſcher Grenzſtationen und Bodenſee-Hafenplätze andererſeits
die Uinſchüttungsgebühren erlaſſen und gelangen die in de Aus-

nahmetarifen für Getreide c. für die obbezeichneten Verkehre ent-
tenen, zu Gunſten der ruſſiſchen Südweſtbahn zur Einhebung. ge

ngenden Gebühren für die Umſchüttung in Radziwilow und Walo-
cysk im Betrage von 2, 4, 5, 7, 8 und 10 Rubeln per Wagen auf

W Entſchließung obiger Bahn vom 1. Septbr. 1893 an nicht mehr zur
Einhebung. Ueber die Tarifvereinbarungen ſelbſt herrſcht auf

öſterreichiſcher Seite noch Stillſchweigen und es ſcheint faſt, daß eine
j kanntmachung derſelben überhaupt nicht beabſichtigt wird.

Die „Nat. Zg.“ meint nun freilich, eine direkte Schädigung
i Deutſchlands durch die Vereinbarungen ſcheine ausgeſchloſſen. Da

die Uebereinkunft Tariferleichterungen für interne öſterreichiſche
Stationen nicht enthalte und die deutſchen Zollbehörden die Getreide-

eingänge hinſichtlich ihrer Herkunft jedenfalls genau kontrollirten,
S werde ſchwerlich ruſſiſches Getreide über Oeſterreich nach Deutſchland
gelangen, und ſelbſt die Aufnahme ruſſiſchen Getreides in Oeſterreich,

h um dafür die. Ausfuhr von öſterreichiſchem nach Deutſchland zu ſteigern,
würde kaum gewinnbringend ſein.

Unſere Händler ſcheinen aber über den Gewinn doch anders zu
urtheilen. Die „Kreutzztg.“ ſchreibt hiezu: Mit großer Genugthuung

aben auf dem ſog. Jnternationalen Getreide- und Saatenmarkt in
Wien die Jntereſſenten des öſterreichiſch- ungariſchen Getreidehandels
die Meldung vernommen, daß deutſche Getreideſirmen ruſſiſches Ge
treide nach Oeſterreich-Ungarn beziehen und ſtatt deſſen öſterreich-

ungariſches Getreide nach Deutſchland ausführen wollen. Wir haben
wiederholt auf die Möglichkeit dieſer Manipulation hingewieſen, während
andere Blätter mit Hülfe allerlei Berechnungen glauben machen wollten,

daß derartige Geſchäfte keinen Gewinn verheißen und daher nicht in Frage
kommen könnten. Es handelt ſich hier offenbar um eine Umgehung

der deutſchen Zollkriegsmaßnahmen. Rußland wird in die Lage
verſetzt, ſeine großen Getreidebeſtände, wenngleich um gedrückte Preiſe,

abzuſtoßen; e kann mit Hülfe der ermäßigten Eiſenbahntarife ſeine
Ausfnhr Deutſchland zum Trotz und zum Schaden behaupten und
bis zu einein gewiſſen Grade die üblen Folgen des Zollkrieges über-
winden. Bei dem Charakter des internationalen Getreidehandels iſt
überdies anzunehmen, daß man auch den Urſprungsnachweis zu um
gehen verſuchen und außerdem nach Deutſchland maſſenhaft Mehl
als öſterreichiſch-ungariſches Erzeugniß ausführen wird, welches in

terreich- Ungarn aus ruſſiſchem Korn hergeſtellt worden iſt. Wir
en die Aufmerkſamkeit der maßgebenden Kreiſe von neuem auf

dieſe Manipulationen, weil ſie, wenn ſie in der That durchgeführt
werden ſollen, geeignet ſind, die Stellung Deutſchlands im Zollkriege

zu ſchwächen.

Der Bonner Verein ſelbſtändiger Handwerker und
Fabrikanten hielt eine Generalverſammlung ab, worin die
von der Regierung geplante Einrichtung von Handwerkerkammern
eine ſcharfe Kritik erfuhr. Es wurde eine Reſolution an-
genommen, wonach die Einführung obligatoriſcher Jnnungen
gewünſcht wird. Ferner wird am Befähigungsnachweis feſt
gehalten, deſſen Durchführung mit aller Entſchiedenheit zu er
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Unter bedeutenden Un
koſten mußten dann jedesmal die Reiſefrachten für mehrere

ſtreben ſei, da ſonſt alle Wiederbelebungsverſuche des Handwerks
nicht durchſchlagend ſeien. c

Zeitungsſchau
Die „Nationalliberale Correſpondenz“ ſetzt ihren friſchfröh-

lichen Kampf gegen die Conſervativen fort, heute allerdings
ohne „Herbeirufung der Antiſemiten von der Richtung des
Herrn Böckel. Das officielle Organ, der „Mittelpartei“ ſpricht:

„Den gemäßigten Parteien ſoliten aber lebhaft die Gefahren
vor Augen ſtehen, welche aus einer erheblichen Verſtärkung der
deutſch- conſervativen Partei für die weitere Entwicklung des
Staatslebens ſich ergeben würden. Das liberale Bürger-
thum ha bei dem Sturze des Zedlitz'ſchen Schulgeſetzes ſeine Kraft
bewieſen man ſollte meinen, wenn es bei den bevorſtehenden Wahlen
ſeine Schuidigkeit thäte, ſo wäre es unter allen Umſtänden möglich,

en weiteren Zielen der Conſervativen und Clericalen ein Halt zu
gebieten. Es wäre in der That beklagehswerkh, wenn jene Bewegung
vom Frühjahr 1892 ſich ſo wenig nachhaltig erweiſen ſollte, daß die beiden
Parteien, welche von ihren rückſchrittlichter Plänen auf dem Gebiete
der Kirche und Schule nicht ablaſſen werden, mühelos wieder eine
Mehrheit im Abgeordnetenhauſe zu Stande bringen. Die nächſten
Wahlen erſordern daher die engſte Wahlbetheiligung des ge-
ſammten liberalen Bürgerthums. Jm Gegenſatz zu den
Wahlen zum Reichstage iſt die Betheiligung bei den Landtagswahlen
eine überaus geringe geweſen, ſelbſt in Berlin betrug ſie im Jahre
1888 nur Durchſchnittlich 25 Prozent der Wählerzahl. Nun iſt aller-
dings unbeſtreitbar. daß die Ausübung des Landtagswahlrechts
gewiſſe Unbequemlichkeiten im Gefolge hat. Gleichwohl ſollte
ſich das liberale Bürgerthum dadurch nicht abhalten laſſen im
vollſten Maaße ſeine Schuldigkeit zu thun; die Theilnahm-
loſigkeit für die Landtagswahlen muß verſchwinden, ſonſt könnte doch
vielleicht einmal der Fall eintreten, daß ein nachträglicher Sturm der
Entrüſtung conſervativ-clericale Beſchlüſſe nicht wieder rückgängig zu
machen im Stande iſt. Die Pflicht der Selbſterhaltung gebietet es
der nationalliberalen Parkei, daß ſie ihre Anhänger zur regſten Theil
nahme an den Wahlen mit allen Mitteln anſpornt und den Glauben
zerſtört gls, hätten dieſe Wahlen a Kedegtaung weil beiihhen nicht nothwendig iſt, Die nern de Sozialdemokratie zu
bekämpfen. Das liberale Bürgerthum. hat. es in der Hand, zu. ver
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hüten, däß die Konſervativen im Abgeordnetenhauſe den dominirenden
Einfluß ausüben können, indem ſie in der Lage ſind, bald mit den
Mittelparteien, bald init dem Centrum eine Mehrheit zu bilden.“

Die „Berliner Politiſchen Nachrichten“ ſchreiben
„Eine der Hauptaufgaben jeder Reform des Handwerls wird di

Esmöglichſte Beſſergeſtaltung des Nachwuchſes im letzteren ſein.
kann nicht geleugnet werden, daß in den letzten Jahrzehnten in das
Handwerk Bevötkerungselemente hineingekommen ſind, welche früher
nicht oder wenigſtens nicht in gleichem Umfange in demſelben vor-
handen waren. Es hatte dies ſeine Urſache nicht bloß in dem theil-
weiſen Rückgange der wirthſchaftlichen Proſperität des Handwerks,
mehr wohl noch in dem lange Zeit vorhanden geweſenen Beſtreben
der Handwerker, ihre Söhne in andere Berufe, namentlich in die ge
lehrten, eintreten zu ſehen. Während es früher durchaus üblich war,
daß die Söhne der Handwerker, wenn ſie ſich nicht gerade durch
geiſtige Begabung hervorragend auszeichneten, entweder das Handwerk
des Vaters oder ein anderes erlernten und ſo zur Erhaltung eines
auch in ſozialer Beziehung den übrigen Bevölkerungsklaſſen völlig
gleichſtehenden Handtwerkerſtandes beitrugen, war in den letzten De
zennien ein großer Theil des Nachwüchſes nicht aus den Handwerker
kreiſen hervorgegangen. Daß dies weder der Tüchtigkeit noch dem
Anſehen des Standes zum Vortheil gereichen konnte, iſt klar. Glück-
licherweiſe hat ſich eine Aenderung in dieſer Erſcheinung ſchon
ſeit einiger Zeit vollzogen. Die ſchlechten Ausſichten, welche die
gelehrten Berufe in wirthſchaftlicher Beziehung im Allgemeinen bieken,
haben in Handwerkerkreiſen einen völligen Umſchwung der Stimmung
hervorgerufen, und ſo ſehen wir denn wieder, daß die Handwerker-
ſöhne im Allgemeinen auch Handwerker werden. Dieſe Thatſache
allein verbürgt jedoch die Güter des Nachwuchſes nicht.
vor Allem darauf an, ſür die Ausdildung der Lehrlinge die geeigneten
geſetzlichen Beſtimmungen zu treſſen. Die Vorſchläge des Handels-
miniſters verſuchen dies in zwei Richtungen. Einmal dadurch, daß
ſie Garantien zu geben ſuchen für die geeignete Beſchaffenheit der
Lehrmeiſter und ſodann dadurch, daß ſie durch Begrenzung der Lehr
zeit nach unten, Anordnung. der Geſellenprüfung und Ermächtigung
des Bundesraths zur Feſtſetzung der Anzahl der in beſtimmten Hand
werken zu haltenden Lehrlinge unmittelbaren Einfluß auf die Aus-
bildung auszuüben beſtrebt ſind. Man wird kaum fehlgehen in der
Annahme, daß dieſer Theil der Vorſchläge des Handelsminiſters am
wenigſten angefeindet werden wird. Jn dieſen Vorſchlägen ſteckt ein
ſo geſunder Kern, daß ihn nur diejenige nicht billigen dürfte, welchem
überhaupt an einer Kräftigung des Handwerkerſtandes nichts ge-
legen iſt.

Die Wiener „Arbeiter-Zeitung“ bringt nachſtehende
Charakteriſtik einiger „Genoſſen“, die aus dem Lager der
offizielleu Sozialdemokraten in das der „Unabhängigen“ zum
großen Schinerze der erſteren abgeſchwenkt ſind.

„Oeſterreich“ ſo ſchreibt das „Bruderorgan“ genießt die
Ehre, zwei Hauptſchwätzer zu der Geſellſchaft beigeſteuert zu haben.
Da iſt ein Herr Kahane, verbummelter Student aus Wien, der über
cm

tönt es hier zurück: „Wenn ick Jhr liebes Kind wäre, hätte
ick noch ville ſchlechtere!“ Auch über die Arbeitsleiſtungen
ſind die Meinungen der Mietherinnen und Gemietheten recht
verſchieden. „Wieviel Lohn wollen Sie haben?“ wird eins der
biederen „Mädchen für Alles“ gefragt. „Na, achtzig Thaler,

aber nich kochen „Alſo ich werde Sie nehmen“, ſagt
er eine Dame zu einer robuſten Brünetten, „Sie können ſchon
ute zu mir ziehen.“ Ach eiſte Frage vorher Madame,“

erkundigt ſich das Mädchen mit ordentlich drohendem Tone,
wieville Zimmer ſind denn zu beſorjen?“ „Vier und einCabinet.“ „Det is r meine Coſtitutſchion zu viel

Und wohl denen, die hier gleich einige, hen wir „Character-

genthümlichkeiten“ der zu miethenden t kennen lernen,
e ſie dieſelben verpflichtet, ihnen bleiben viele trübe Er-

hrungen und zärtliche Zwiegeſpräche erſpart, von denen unschon Glaßbrenner das folgende aiſgerihnet Frau: „Aber

riederike, Du haſt ſchon wieder den Braten anbrennen laſſen!“
Köchin „Nee, Maame, der is janz von alleene anjebrannt!“
Frau: „Freches Nädchen, mach' mich nicht böſe!“

Köchin (höchſt gleichgültig) „Wozu denn noch? Sie ſind ja
on böſe genug!“ Frau: „Du weißt doch, daß Du zum

rſten ziehſt?“ Mädchen: „Ach, wenn man doch erſt der
Zweete wäre!“ Frau: „Halte den Mund, ſag' ich.“
„Wozu denn noch, der is mir ja anjewachſen!“ Frau,
(außer ſich): „Biſt du nun ruhig, oder ich rufe meinen Mannl“

„Ja, det hilft, von Mannsleuten werd' ick beſiegt!“
au, (etwas milder): „Sag' 'mal, Friederike, hat dich denn
r Satan verführt, daß du immer das letzte Wort haben

mußt Köchin: „Ja, ick hab' et von Jhnen jelernt!“
(fortgehend): „Scheer' dich „um Teufel!“ Köchin

r höhniſch nachrufend): „Alſo Föll ick wieder bei Jhnen
iben?“ Recht lieblich. war auch die Antwort, die kürz-

lich eine Küchenfee der jungen Gattin eines unſerer erſten
Gelehrten gab, als jene ſie zur Rede ſtellte und, über eine

e Auskunft einpört, mit dem Fuß anftrat: „Wat fällt
hnen denn ein, in meine Küche aufzutrampfen? Sie haben

janiſcht zu ſuchen Die Unverſchämtheit und nebenbei
Trägheit wie Unehrlichkeit vieler Berliner Dienſtboten

ſind zu einer wahren Calamität geworden, und man ſann in

jüngſter Zeit mehrfach auf Mittel und Wege, derſelben abzu
helfen, ohne freilich ein praktiſches Reſultat zu erreichen an
mannigfachen Vorſchlägen fehlte es nicht, und es wurde den
Hausfrauen ſogar gerathen, nach berühmten Muſter einen
„Ring“ zu ſchließen und jedes Dienſtmädchen, das nicht tadel-loſe Zeugniſſe r zu „boycottiren“, aber wir h
wir fürchten, daß die Einigkeit unſerer Hausfrauen bald duürch-

und. Minnas erſt recht triumphiren werden!
Je mehr der nahende Herbſt den Sommer in die Flucht

ſchlägt, deſto mehr häufen ſich die Neu-Eröffnungen unſerer
Theater und anderen Vergnügungsſtätten. Auf dem Gebiete
der Letzteren hat ſich allmählich eine Wandlung vollzogen wie
ſchon der Circus das bloße r rein equilibriſtiſcher
Leiſtungen aufgegeben hat, ſo ſuchen auch die Specialitäten-
Theater nach neuen Zugmitteln, da das Publikum der Luft
ſpringer- und Clown Künſte überdrüſfig iſt. Das Reichshallen-
Theater nun iſt auf die ernſtere Pantomime oder das Mimo-
drama, wie die neuere geſchmackvolle Bezeichnung lautet, verfallen
und eröffnete ſoeben ſeine Spielzeit mit der dem Franzöſiſchen
entlehnten und von einer franzöſiſchen Truppe ganz ausgezeichnet
geſpielten mimiſchen Darſtellung: „Jean Mageuw, hier unter
dem Titel: „Buckel-Hans“ gegeben, eine Fülle von Rühr-
und Schauer-Scenen aufeinander häufend, in deren Mitte ein
junges, unſchuldiges Mädchen, eine Waiſe, ſteht, die in Berlin
auf einem ihr Bahnhofe anlangt, von Angehörigen der
Wliimmmſten Hefe der „verſchleppt“ wird und Wraslos
untergehen würde, wenn ihr nicht ein armer Buckliger, der zu
erſt inniges Mitleid, dann heiße Liebe für c empfindet, im
entſcheidenden Augenblick Rettung brächte, wobei er durch ſeinen
rohen Bruder eine ſchwere Verwundung erhält. Er findet die
liebevollſte Aufnahme im Hauſe der Pflegeeltern des jungen
Mädchens, der er, wieder geneſen, ſeine Liebe geſteht, aber von
ihr, da ihr Herz nicht mehr frei, abgewieſen wird, worauf er,
in jäher Eiferſucht, ſie erſticht und ſich in das Waſſer ſtürzt.
Man ſieht, ſehr Colportage-Roman, und dem angemeſſen war
auch die realiſtiſche Wiedergabe, die übrigens lebhaften Beifall
fand und der es zu danken ſein wird, wenn dies „Mimodrama“
zahlreichen Zuſpruch findet. Paul Lindenberg.

Es kommt

drbchen wird und daß dann die Rieken und Juſten, die Emmas

Wahnſinn ſind.

reichiſche „Bruderorgan“ un

Dann ein Dr. Gum-die Maifeier ſpricht, als wüßte er was davon. Dan r
plowie z der im März dieſes Jahres das kommuniſtiſche Manifeſt zum
erſten Mal in die Hand bekam, aber bereits heute Karl Marx, ſoweit
die politiſche Taktik in Betracht kommt, „überwunden“ hat. Statt
daß dieſe eitlen Gecken mit ihrem kurzen Gedärm ausgelacht würden,
beſchäftigt ſich natürlich die Bourgeoispreſſe lang und breit mit ihnen,
weil ſie auf die Sozialdemokratte ſchimpfen, bringt ihre Namen in
die Zeitung, und die ſozialiſtiſch-anarchiſtiſch-unabhängigen Gigerln
freuen ſich ſo lange bis eine Anſtellung winkt, dann kommen
ſie wieder heim zu Muttern. Darum waren gerade die eigentlichen
Arbeiter im Kongreß ſo empört, als einer von den Krakehlern es
wagte zu rufen: „Wir beſtreiten, daß das ein Arbeiterkongreß iſt.“
Man braucht die Leute nur zu ſehen, um zu wiſſen, daß man es mit
Burſchen zu thun hat, die zu unfähig und unſſä. u geiſtiger Arbeit,
Wug und zu nobel zur phyſiſchen Arbeit, d ei eitel bis zum

einmal geſchimpft allein das öſter
der „Vorwärts“ der deſſen Aus

„Brüder“ ja
daß auf ſolche

„offiziellen“

ieſſe

Das iſt ziemlich viel auf

führungen mit Beifall abdruckt, müſſen die
keünen. Jndeſſen berührt es eigenthüinlich,
„Burſchen“ erſt geſchimpft wird, nachdem ſie de
Sozialdemokratie den Rücken gekehrt haben. Sollte die „offiziell
Partei wirklich derartige „akademiſch gebildete“ „Gigerln“ in
ihren Reihen nicht aufzuweiſen haben Vekanntklich machte ja
Herr. Bebel auch einmal eine auf ſolche „Genoſſen“ zielende
Bemerkung, die ihm dann ſehr übel genommen worden iſt.
Fs ſcheint jedoch daß die „Unfähigkeit“, „Denkfaulheit“ und
„Eitelkeit“ jener „Gigerln“ unter den Sozialdemokraten neuer-
dings erſt als Untugend einpfunden wird, wenn ſie zur Partei-
leitung in Oppoſition treten.

Ein bayeriſcher Leutenant iſt bekanntlich wegen ſozialiſtiſcher
Umtriebe angeklagt und ſieht ſeiner Verurtheilung entgegen.
Jntereſſant iſt es, wie ſich der „Vorwärts“ zu dieſe n Falle
äußert. Er ſchreibt in ſeiner Nr. 200 u. a. e

„Ein, Offizier, deſſen Menſchlichkeit, deſſen Edelmuth unzweifel-
haft ind ein Offizier der ſie auögezrithnet efübeb ha rio Sinn 725
den ſeine Untergebenen auf den Händen traged, ſteht vör den Richter

„angeklagt wegen ſozialiſtifeher Umtriebe“ Liegts es nicht ine gnter
eſſe der Herrſchenden ſelbſt, offen vorzugehen Iſt etwa der Staat
in Gefahr, weil ein Leutenant anders denkt als die Mehrzahl ſeiner
Kameraden Aber was ergähe der öffentliche Prozeß? Daß es ſich
um einen Geſinnungsproſeß handelt. Denn nicht mehr kann Hof-
meiſter vorgeworfen werden, als daß er ſich ſeine eigenen Gedanken
machte über Menſchen ünd Dinge, und daß er deshalb die Soldaten
mit leider ſeltener Humanität behandelte! Oder nicht? Oder ſtünde
mehr auf dem Spiel? Dann hätte die Regierung die doppelte Pflicht,
Farbe zu belennen.“

Unglaublich tapfer iſt das ſozialdemokratiſche Organ hier
wieder einmal. Es thut ſo, als wäre die ganze Welt ihm und
ſeinem Cheſredakteur Rechenſchaft ſchuldig. Das ſoll alſo ein
„Geſinnungsprozeß“ ſein, um den es ſich hier handelt? Soweit
hat es alſo die en Maxime, wonach die Sozialdemokratie
trotz ihrer Umſturzbeſtrebungen als „voll, und ganz“ gleichbe-
rechtigt mit den übrigen politiſchen Parteien gelten ſoll, gebracht!
Nein, verehrter „Vorwärts“: die ſozialdemokratiſche „Geſinnung“
iſt namentlich im Heere durchaus nicht berechtigt. Es iſt im
Heere verboten, es iſt eine Schande für einen Soldakten, Sozial
demokrat zu ſein. Wie ſagte doch der Chefredakteur des „Vor
wärts“ am 10. d. Mts. auf dem Züricher Kongreß?

„Jſt der Militärſtreik erſt durchführdar, dann hat auch die Stunde
des Kapitalismus geſchlagen. So weit ſind wir aber heute noch nicht.
Die ſchwerſte Arbeit liegt noch vor uns, und die beſteht nicht in
kindiſcher Kaſernenverſchwörung, ſondern in unermüdlicher ſozialiſtiſcher
Agitation; dieſe lähmt den Moloch. Man ſorge dafür, daß immer
mehr ſozigliſtiſche Rekruten in die ſtehenden Heere eintreten,
dann wird auch das natürliche Ende des Militarismus beſchleunigt
werden.“

Ende des Militarisinus heißt bei den Sozialdemokraten:
Ende der Monarchieen, und die Verbreitung von Jdeen., die
auf dieſes Ziel hinarbeiten, ſoll lediglich „Geſinnungs“Sache
ſein? Anf das allerpeinlichſte muß unſeres Erachtens jeder
Fall ſozialdemokratiſcher Umtriebe im Heere unterſucht und auf
das allerſchärfſte muß der Urheber beſtraft werden. Wir haben
zu unſerer Militärverwaltung das Vertrauen, daß in dieſem
Sinne verfahren wird und ſind davon überzeugt, daß beiſpielsweiſe auch die von Herrn Bebel im Reichstage, freilich wohl

mit Abſicht recht ungenau, zum Beſten gegebenen Prahlereienüber ſoealvemokratiſchen Anhang im Unteroffizierkorps nicht

ununterſucht geblieben ſind.
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Ausland.
Oeſterreich. In einer Unterredung, die ein Correſpondent in

Gran mit einem hochgeſtellten Prälaten hatte, welcher die Anſichten
der eniſcheidenden Wiener, Peſter und römiſchen Kreiſe über die
kirchenpolitiſchen Fragen genau kennt, erklärte Letzterer, daß die fried
liche Löſung derſelben in letzter Zeit keineswegs Fortſchritte gemacht
habe und bis jetzt. noch kein Ausweg gefunden ſei, der die vom
kirchenpolitiſchen Geſichtspunkt gewünſchte Löſung brächte.

Jtalien. Der durch die politiſchen Ereigniſſe für den Augen
blick in den Hintergrunde gedrängte Prozeß der Banca Romana
wird vermuthlich im Febrüar in Como zur Verhandlung kommen.
Ueber die Veziehungen der gegenwärtigen Miniſter zur Vanca Ro
mang erfährt der Corriere della Sera von einem Gewährsmann, dem
die Prozeßakten zugänglich waren das Folgende: Giolitti ſelbſt, der
noch am 26. Januar d. J. die ihm dine Annahme r Geld
als Verleumdung bezeichnet hatte. den Uuterfuchu- h Ptertaüber zu, im Niguſt 00 000 re ar ſt tat Sieth
dienſt bei den Wahlen in Sizilien und Ausſtellung in Genug) er
halten zu haben. Die genannte Summe, wurde jedoch ſammt 1000
Lire Zinſen ſchon im Februar d. J. der Bank zurückgezahlt. Andert
Summen erklärte Giolitti nicht erhalten zu haben während Tan
longo, der verhaftete General Direktor ihm noch weitere 180 000 Lire
in drei Raten übergeben haben will. Eine Empfangsbeſcheinigung
hierüber fehlt jedoch und Giolitti ſelbſt ſtellt Alles kategoriſch in Ab
rede. An den Schatzminiſter Grimaldi will Tanlongo 10 000 Lire,
an den Handelsminiſter Lacava 20 000 Lire ausbezahlt haben auch
dieſe beiden Miniſter läugnen entſchieden. Uebrigens ſucht Tanlongo
auch gewiſſe Männer der Oppoſition zu verdächtigen. Von Nicotera
ſagt er, derſelbe habe, als er Miniſter geworden, von der Banca Ro
mana einen Wechſel über 44009 Lire zurückgezogen, allein den Be
trag derſelben zu bezahlen vergeſſen. Ebenſo habe ſich derſelbe Mi
niſter von Tanlongo für Polizeizwecke 145 000 Lire ohne Empfaugsbe
ſcheinigung geben laſſen. Natürlich erklärt auch Nicotera Alles für
Erfindung.

England. Faſt gleichzeitig mit den jüngſten beunruhigenden
Neuigkeiten aus Siam trafen in London Hiobspoſten aus Afrika und
aus dem fernen Oſten ein. Jm ſchwarzen Erdtheil de ein Auf
ſtand der kriegeriſchen Matabelen, und in Afghaniſtan befürchtet man
eine ruſſiſche Jnvaſion, da die Ruſſen Vorbereitungen treffen ſollen,
Herat zu beſetzen. Zwiſchen den Bewegungen der Franzoſen und
Ruſſen an der Schwelle des engliſchindiſchen Reiches beſteht eine ge
wiſſe Uebereinſtimmung, die den Eindruck macht, als handelte man
nach einem Plane. Schon unlängſt bei Gelegen
heit des religiöſen Aufſtandes in Bombay wurde darauf hingewieſen,
daß jenen Widerſachern und Nebenbuhlern Großbritanniens J
gelegener kommen könnte, als Engſand, zu einer Zeit, da ſeine Re
gierung in ſo ſchwachen Händen küht, wie gegenwärtig, durch einen
weitverzweigten Aufruhr in Indien ſeiner freien Bewegung beraubt
zu ſehen. Hätte die neuliche Revolte in Bombay weiter um ſich ge

riffen, ſo würde Frankreich mit Siam ſehr kurzen Prozeß gemacht
aben, und wie wir jetzt ſehen, war Rußland ebenfalls ſchon bereit,



B.

in Aktion zu treten. Der Zutammenhang zwiſchen den religiöſen
Umtrieben in Jndien und dem franzöſiſch ruſſiſchen Vorgehen wird
zwar Vielen nicht in den Sinn wollen, wer aber z. B. die Vor
gänge in Bulgarien während der letzten zehn Jahre verfolgte, der
wird wiſſen, welche Wunderdinge die ruſſiſchen Agenten anzuſtiften
verſtehen. Wie geſagt, iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß England
auch in Afrika wieder neue Sorgen entſtehen. Der König Loben-
gula, dem die Britiſh South African Company dafür, daß er ſie in
Frieden läft, allmonatlich einen Tribut in Gold bezahlt, wies den
lez'en, ihm zur Verfügung geſtellten Betrag zurück. Dieſer Umſtand,
ſowi die Thatſache, daß er ſeine wilden Krieger zuſammenberufen
hat, di allenthalben im Maſchonalande morden und brengen, giebt
Anlaß zu Vefürchtungen, daß der Menſchenfreſſerkönig ſchlimme Ab-
ſicht n hat. Die Verſicherung aber, welche in Bezug darauf kürzlich
im Parlament gegeben wurde, und die dahin ging, daß eine Gefahr
vorläufig nicht vorhanden ſei, ändert nichts an dem Stande der
Dinge.

Schweiz. Kleine Geſchenke unterhalten die Freundſchaft, ſagte
der Bundesrath, als er dem König Menelik von Abeſſinier
ſchweizeriſches Gewehr, neues Modell, überreichen ließ. Der Dank

Beitritt zum
Serbien. Jn Belgrad wird der Rundreiſe, welche der KönigAlexander von Serbien anfang dieſer Woche angetreten hat, ein dyna

ſtiſcher Zweck zugeſchrieben. Der Sproß der Obrenovitſche wird ſich
diesmal der Bevölkerung jener Gegenden ſeines Landes zeigen, in
denen noch ſtarke Sympathien für die Familie des Karageorg beſtehen.
Eine eigentliche Partei der Karageorgewitſche giebt es in Serbien
allerdings nicht mehr. Aber die radikale Partei war ſchon nahe daran,
eine ſolche Partei zu werden. Eine Forkdauer des liberalen Gewalt-
regimes hätte die ganze radikale Partei in das antidynaſtiſche Lager
getrieben. Allerdings hat der in Cettinje als trauernder Wittwer
lebende Prinz Peter Karageorgewitſch alle Prätendentenpläne abge-
ſchworen ne daß er an die Politik nicht mehr denke
und nur der Erziehung ſeiner Kinder lebe. Doch darf man nicht ver
geſſen, Daß der eigeatliche Prätendent. nicht der Prinz Peter, ſondernder Frin lrſen Karageorgewitſch iſt, der in Petersburg ain Hofe des

Zaren leb! und durch ſeine Verheirathung mit einer Prinzeffin Demidow
in den Beſitz vieler Millionen gelangt iſt, die eventuell eine Rolle
ſrilen könnten. Die Berather des Königs haben ganz richtig einge-
ſehen, daß der ſicherſte Schutz für den Thron der Obrenowitſche nur
in der Zuneigung des Volkes liegt.

Griechenlaud. Das Urtheil fachmänniſcher Kreiſe über den
Kanal von Korinth lautet ſehr ungünſtig. Der Kanal werde erſt
in zwei bis drei Monaten der Schifffahrt übergeben werden, doch ſei
es fraglich, ob er für große Poſtſchiffe auch im Winter benutzbar ſei.
Die Hafenanlage am Eingang ſei im weſentlichen verfehlt. Vei Nord-
wind ſei das Einlaufen unmöglich. Der ſüdliche Damm an der
weſt ichen Einfahrt ſei bereits theilweiſe verdorben. Die Dämme und
Schutzmauern ſeien überhaupt wenig feſt. Die felſigen Kanalwände
ſeien gefährlich, die elektriſche Beleuchtung unzureichend. Die meiſten
Vertreter der fremden Staaten hätten ebenfalls ungünſtige Berichte
abgeſendt.

In Ehinag ſind bekanntlich vor Kurzem wieder zwei Miſſionäre,
Schweden ermordet worden, und von verſchiedenen Seiten wird der
Verſuch gemacht, die europäiſchen Mächte zu einem Vorgehen gegen
China zu bewegen. Demgegenüber macht nun Herr A. Miichie in
einer Zuſchrift an die „Times“ darauf aufmerkſam, daß der Haupt-
grund aller dieſer Konflikte in dem Vertrage von Tientſin zu ſuchen
ſei, in welchen England rückſichtslos die Miſſionäre China förmlich
aufdränste, ohne darnach zu fragen, ob die chineſiſche Regierung auch
in der Lage iſt, die Miſſionäre, welche auch nicht immer klug handeln,
u ſchützen. Herr Michie empfiehlt der engliſchen Regierung, das Bei-a Deutſchlands zu beſolgen, deſſen konſulariſche. und diplomatiſche

Vertretung „durchweg durch bemexkenswerthe Geſchicklichkeit gekenn-
eichnet iſt.“ Dieſelbe ſei „ſtets praktiſch, peinlich genau und gewiſſenhaſt ſehr wirkſam im Schutze deutſcher Unterthanen und deren

eſchäftlicher Angelegenheiten, während ſie gleichzeitig die weiterendie und kosmopolitiſchen Intereſſen wahrt. Die deutſche Regierung

habe Regeln für das Verhalten der unter ihrem Schutze ſtehenden
proteſtantiſchen Miſſionare ausgearbeitet, durch welche letzteren voller
Schutz und Freiheit zum Proſelytenmachen gewährleiſtet werde, doch
ſei ihnen verboten, „ſich Praktiken« zu erlauben, welche unvereinbar
ſind mit der Aufrechterhaltung des Friedens in chineſiſchen Gemeinden.“
Dieſem VBeiſpiele ſoll England folgen.

Japan. Von der bekannt nach deutſchem Muſter organiſirten
und von deutſchen JInſtruktoren ausgebildeten japaniſchen Armee
entwerfen engliſche Militärs, welche den japaniſchen Dienſtbetrieb und
feine Leiſtungen aus unmittelbarer Anſchauung kennen und würdigen

elernt haben, in heimiſchen Fachzeitſchriſten ein ſehr günſtiges Bild.Vie Organiſation des japaniſchen Heeres beruht auf der Konſkription,

von der zahlreiche Ausnahmen gewährt werden. Jn der Regel hat
der erwachſene Japaner 12 Jahre zu dienen, davon die erſten drei
bei der Fahne, die vier folgenden in Reſerve, den Reſt in der Land-
wehr. Der Effektivbeſtand des ſtehenden Heeres beträgt etwa 75 000
Mann, die Kriegsſtärke 250 000 Mann. Der japaniſche Soldat
zeichnet ſich durch Ordnung und Sauberkeit aus, die Heeresverwaltung
wird ſparſam und genau geführt an Manneszucht und Bewaffnung

iebt die japaniſche Armee den europäiſchen kaum etwas nach.
Japan iſt gegenwärtig ſtark genug, um nicht nur jeder feindlichenInvaſton mit Leichtigkeit entgegenzutreten, ſondern auch ſeinen Ein

fuß nach Außen mit geeignetem Nachdruck wahren zu können. Unter
ieſem Geſichtspunkte iſt Japan gegenwärtig ein ſehr beachtenswerther
alktor in der politiſchen Entwicklung Oſtaſiens. England, welches
chon lange auf der Suche nach leiſtungsfähigen Bundesgenoſſen in

jenem entlegenen Erdenwinkel iſt, würde daſelbſt ganz anders und
gebietender auftreten, wenn es ſich ällf eüt ſo wohl disziplinirtes und
ausgerüſtetes Heer wie das iapaniſchr, ſtützen könnte. uns

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Stendal, 31. Aug. Jm Anſchluß an die Berichte über
den Kaiſerbeſuch in der Altmark erzählt das Altm. Jnt
noch folgende reizende kleine Epiſode: „Ein 12jähriger
Schuljunge aus der Gegend von Pretzier hatte ſich während
der großen Kaiſerparade dicht bis zum Kaiſer herangedrängt
und dieſen an den Stiefel gefaßt. Als der Kaiſer dies be
merkte, ſagte er zu dem Jungen: „Na, Chriſchan, was willſt
Du denn und die Antwort des kleinen Altmärkers lautete:
„Na, nu kann ick doch voch ſegge, ick hewwe den Kaiſer
annefat“. Der hohe Herr lachte herzlich und zog ſein Porte
monnaie, dem Knaben ein Zehnmarkſtück, auf a r ſich das
Bildniß Kaiſer Wilhelms II. befand, ſchenkend, mit den Worten„So, nun kannſt Du mich o öfters anfaſſen

Jeſſen, 31. Auguſt. Das Jahresfeſt der Conferenz
ür innere Miſſion im altſächſiſchen Kurkreiſeet Montag den 11. und Dienstag den 12. September hier

t Montag Abends 7 Uhr iſt Feſtgottesdienſt mit Predigt
es Superintendenten Kegel aus Schlieben, Abends 9 Uhr

Verſammlung im „Fürſten Blücher“: Vortrag des Paſtor
Wernecke aus Wartenburg über die Fürſorge für die Jugend,
namentlich in den letzten Jahren vor und in den erſten Jahren
nach der eigentlichen Schulzeit. Dienstag Vormittag 10 Uhr
Verſammlung im Gaſthofe zum Fürſten Blücher: Einleitende
Anſprache des Superintendenten D. Quandt aus Wittenberg,
Vortrag des Paſtors Fritzſch aus Berlin über die Wege zurPflege der innern Miſſion an kleineren Orten, Mittheilungen
des Archidiakonus Schleuſner aus Wittenberg über das im
Entſtehen begriffene Kaiſer FriedrichSiechenhaus daſelbſt.

Röſſing) in Magdeburg; den

5 Quedlinburg, 31. Auguſt. Bei der Abiturienten-
prüfung am hieſigen Kgl. Gymnaſium beſtanden von drei
Oberprimanern zwei.

Jn Oberröblingen a. H. feierte das Rentier W.
Nolz'ſche Ehepaar das Feſt ſeiner goldenen Hochzeit.

Vor den Hauſirern mit Leinenwaaren ihre Kunden
zu warnen, empfiehlt der „Confectionär“ den Geſchäften und
Bewohnern in kleinen Städten. Es iſt nämlich, wie das Blatt
ſchreibt, ein neuer Schwindel aufgetaucht. Seit einiger Zeit
werden mit Queckſilber-Appretur verſehene Handtücher, Tiſch-
tücher, und Servielten von hauſirenden Händlern zum Kauf ge
boten. Durch die Apprekür wird bewirkt, daß die an und für
ſich aus geringem Material leicht geweblen Stoffe eine größere,
auf Täuſchung berechnete Schwere und ein viel reineres glänzen
des Ausſehen als die wirklich reelle Waare annehinen. Um
zum Kauf zu reizen, bieten die Nepper ein allerdings nur gan.
geringes Quantum r. Waare zu einem Spottdreiſe an, zun
alsdann mit Leichtigkeit die Schwindelwaare zu verkaufen
Wer Bedarf hat, kaufe in Geſchäften am Platze, er kauft vorthe
hafter und giebt ſein Geld nicht ſür Schundwaare an Ans-
wärtige aus.

Jn Sangerhauſen wird demnächſt eine Le
rganiſation des Feuerlöſchweſens vorgenommen werden.

Die Kirche des kleinen Dorfes Rüdigs don
Kreiſe Grafſchaft Harnſtein welche am Bergeshange liegt,
durch Geſteinsſchiebungen ſo aus den Fugen getrieben wordern,
daß ſich ein Umbau nothwendig macht.

Leipzig, 31. Auguſt. Auf der internationalen
Gartenbauausſtellung hierſelbſt haben, ſoweit bisher be-
kannt geworden, aus der Provinz Sachſen folgende Ausſtelle
Ehrenpreiſe gefunden: Die mit als Ehrenpreiſe des kzl.

Miniſteriums geſtifteten Silberuen Staatsmedaillen:
Fr. A. HKaage jr. „Exgurt, nd len Erfurt;
eine der als Ehrenpreiſe des kgl. ſächſ. Miniſteriums zeſtifteten
Silbernen Medaillen: Gruſonſche Gärtnerei in Magde-
burg zwei der Ehrenpreiſe des Rathes der Stadt Leipzig
Kunſtgegenſtände): Gruſonſche Gärtwerei (Obergärtner

i Ehrenpreis des Vereins
Zittauer Gemüſegärtner: E. G. Schloß Schnaditz bei Düben
(Obergärtner A. Lehmann); den Ehrenpreis des Geh. Commer-
zienrath Herrn W. Dodel in Leipzig: R. Kieſewetter in
Genthin. Von den Ehrenpreiſen des Gärtner-Vereins von
Halle a/S. und Umgegend iſt die goldene Medailke Herrn F.
Knoll in Leipzig-Lindenan, die ſilbernen Medaillen den
Herren A. Wagener in Gohlis und Fr. Göpel in Wands-
beck zuerkannt worden.

Leipzig, 1. September. Der Ausſchuß der deutſchen
Turnerſchaft würdigt in einem in der „Deutſchen Turnzeitung“
veröffentlichten Nachruf die Verdienſte des verſtorbenen Herzogs
Ernſt von Sachſen-Coburg-Gotha um die deutſche Turnerei in
folgenden warmen Worten: „Seine Hobeit Herzog Ernſt von Sachſen-
Coburg Gotha iſt nach ſchwerem Leid und Todeskampfe eingegangen
zur ewigen Ruhe. Wie ſein ganzer Sinn zu allen Zeiten treu und
ſeſt allen deutſch-vaterländiſchen Beſtrebungen zugewandt war, ſo war
er auch ein treuer Freund und Förderer der deutſchen Turnſache,
war Herzog Ernſt es doch, der in der trüben Zeit, die der Erſtehung
des Deutſchen Reiches voranging, den deutſchen Turnern zuerſt die
Möglichkeit bot, im Sommer 1860 das erſte deutſche Turn und
Jugendfeſt in Coburg zu feiern und durch daſſelbe das Erwachen
des deutſchen Einheitsgedankens und des Bewußtſeins, daß es gelte,
vor allem ein geſundes, ſtarkes Volk heranzuziehen, in weiten Kreiſen
zu fördern! Die deutſche Turnerſchaft wird zu allen Zeiten das An-
denken an ihren hohen Freund und Förderer in Dankbarkeit und
Treue bewahren! Der Ausſchuß der deutſchen Turnerſchaft.

L Mittweida, 31. Aug. Auch in unſerer Stadt und
deren Umgebung planen jetzt viele Bismarckverehrer und
„verehrerinnen eine Huldigungsfahrt zum Fürſten nach
Friedrichsruh.

V Dresden, 31. Auguſt. Jm Januar 1888 fiel hier ein
Lieutenant von der Decken in einem Schwindelanfalle von
der Auguſtusbrücke in die Elbe. Sofort ſprang ihm ein Gre-
nadier Brunner nach und brachte ihn lebend, ſich durch die
Eisſchollen kämpfend, ans Ufer. Nachdem er acht Wochen krank
gelegen hatte, wurde er als Jnvalid entlaſſen, konnte aber
wählen zwiſchen der ſilbernen Lebensrettungsmedaille, einer
Staatsanſtellung und einer widerruflichen Rente von 108
Mark. Brunner wählte die letztere, und ſie wurde ihm jetzt
auf Lebenszeit zuerkannt. Er hat weiter keinen Nachtheil
davon getragen, als daß er ein wenig ſtottert, wenn man ihn
beim Sprechen ſcharf anſieht. Jetzt iſt Brunner auf einem
Kohlenſchachte Feuermann.

T Aus Thüringen, 31. Auguſt, wird geſchrieben: Wie
ſeinerzeit mitgetheilt, wurden ſeitens der preußiſchen Eiſenbahn
verwaltung bei Eröffnung mehrerer preußiſcher Staats-
bahnlinien in Thüringen, unter anderem im Kreiſe Schmal-
kalden, verſuchsweiſe ſogenannte Bahnagenten angeſtelltUm für die kleineren Stationen der Sehu ndärbahnen einen

ſtändigen Beamten zu erſparen, hatte man mit Handwerke
meiſtern, Kaufleuten und ähnlichen ſchreibkundigen PerſonenVerträge abgelchloſen, wonach dieſelben zur Annahme und Aus

gabe von Fr Puitern während einiger Tagesſtunden im Dienſtgebäude n Dienſt verſehen mußten. Der Fahrkäartenverkauf

wurde durch die Schaffner am Zuge beſorgt. Hat ſchon letztere
Einrichtung vielfach Beſchwerden hervorgerufen, weil bei leb
hafterem Verkehr eine Kontrolle beziehungsweiſe ſchleunige Ab-
er gar nicht möglich war, ſo ſind in den letzten Monaten

ie Verhältniſſe durch den Güterverkehr auf einzelnen Stationen
geradezu unerträgliche geworden. So verſpäteten ſich neuer-
dings auf der Strecke Mehlis-Schmalkalden-Wernshauſen die
Abendzüge mehrfach derart, daß überhaupt kein Anſchluß auf
der Werrabahn mehr vorhanden war, und Reiſende, Bade-
gäſte, die auf Ausflügen begriffen waren, in Wernshauſen
übernachten mußten. Die Verſpätungen waren nun lediglich
darauf zurückzuſühren, daß auf den einzelnen Halteſtellen ſo
viel Stückgüter ein- und auszuladen waren, daß dieſe Arbeit
von zwei Schaffnern und dem reſp. Bahnagenten in der vor-
geſehenen Aufenthaltszeit abſolut nicht erledigt. werden konnte.
Man darf daraus den Schluß ziehen, daß die Verwendung von
Bahnagenten wohl auf, Strecken mit geringerem Frachten
verkehr, zum Beiſpiel in Oſtpreußen, angebracht ſein mag,
nicht aber für induſtriereiche Bezirke wie Thüringen. Dort
hat eine ſolche übertriebene Sparſamkeit nicht nur Uebelſtände
im Gefolge, welche den Segen der Eiſenbahnverbindung ſehr
beeinträchtigen, ſondern auch dem Staat Einnahmeausfälle
verurſachen, die nicht gering ſind. Ein treffendes Beiſpiel
hierfür bietet Floh-Seligenthal, eine Station der Strecke
SchmalkaldenKleinſchmalkalden, wo ein gewiegter Beamter
mit drei bis vier Arbeitern nöthig wäre; auch dort iſt ein
Bahnagent ſtationirt. Große Firmen der Umgegend verzichten
jetzt lieber auf die Bahnverbindung und laſſen ihre Güter wie
zu Fuhrmannszeiten direkt nach Schmalkalden re Da
auch noch andere Stationen mit Bahnagenten S werden
ſollen, iſt eine Petition an die Eiſenbahndirektion Erfurt ſowie

i c I eländiſche Embryologe und Naturforſcher Dr. med. Juli

er Thielen angeregt worden, in welcher die Rachan den Mir
eſer Einrichtung auseinandergeſetzt werden ſollen.

den Miniſt
theile dieſer E

Mit dem 1. October d. J. wird die zu der Paroe
Niemberg gehörige Schulſtelle zu Plößnitz vacant, da d
bisherige Jnhaber derſelben, Herr Lehrer Eiermann na
Collenberg bei Lauchſtädt verſetzt wird. Das Einkommen d
Stelle beträgt ca. 1100 Mk. Zu der erledigten Pfarrſtel
in dem benachbarten Oppin haben ſich bereits zahlreich
Geiſtliche gemeldet jedoch ſind die zu haltenden Probepredigte
noch nicht ausgeſchrieben worden. Zu der Oppiner Pfarr
gehören 1 Kirche, 2 Schulen und 5500 Mk. Einkommen

Der zum Bürgermeiſter der Stadt Eilenburg gewähl
bisherige beſoldete Stadtrath. Ludwig Sydow daſelbſt iſt al
ſolcher für die geſetzliche Amtsdauer von 12 Jahren regierung

fähig beſtätigt worden. hDer Bürgermeiſter Heydemann zu Pegau iſt
Lebenszeit zum Bürgermeiſter dieſer Stadt gewählt worden.

Hochſchulen, Akaderien, gelehrte Geſellſchaften.
Jn Wiesbaden ſtarb am Herzſchlage der berühmt

Zoologe, Akademiker Dr. Alerander Strauch, Direktor de
zoologiſchen Muſeums in Petersburg. dDieſer Tage iſt im Gouvernement Koſtroma der liv

Knoch, welcher zuerſt die Gefährlichkeit der Trichinen feſt
ſtellte und die Trichinoſe gründlich erforſchte, im Alter von
65 Jahren geſtorben.

2 e 7 re T rer SAututliche Vekaunturachtngen.
Beokcartetzeacherng.
ie Anleiheſcheing des Saalkreiſes ert e e h bB. Str. 1--48, 50 66 à 500 9C. Nr. 138, 40 51, 53 145, 147, 148, 150 168

S à 200werden den Jnhabern zur baaren Rückzahlung der Beträge z
1. October 1893 mit der Aufforderung hierdurch gekündigk, die Kap
talselräge gegen Rückgabe der Anleiheſcheine in coursfähigemn Zu
ſtande bei unſerer Kreis-Communalkaſſe Sophienſtraße Nr. 11 hier
ſelbſt) zu erheben.

PMit den Anleiheſcheinen ſind die entſprechenden Zinsleiſten un
die am 1. Januar 1894 fälligen Zinsſcheine zurückzugeben, da d
Verzinſung mit dem 1. October 1893 aufhört. Die Zinſen für di
Zeit vom 1. Juli bis ult. September 1893 werden bei der NRuückga

der Scheine zur Auszahlung kommen. dDie Belräge etwa fehlender Hinsſcheine werden vom Kapilal-
betrage, gekürzt.

Halle a S., den 23. a 1893.
Der Kreis u des Saalkreiſes.

von er e.
Beketetteinchung.

Der Herr Miniſter für La wirlhſchalt Domänen und Farſten
hat, nachdem eine erhebliche Wangbrie der Mani- und Klauenſencrel
in den Niederlanden eingetreten iſt, die Königrichen Regierungs Pro
ſidenten zu Aurich, Osnabrücek, Aiünſter, Düſſeldorf und Aachen er
mächtigt, die Cinfuhr von Rindvieh zu Zuchtzwecken aus dieſem Lande
landwirthſchaftlichen Vereinen und Genoſſeufchaften auf An
trag unter folgenden Bedingüngen zu geſtatten

die einzuſührenden Zuchlthiere müſſen mit Zeugniſſen der Ge
meindebehörde des Urſprungsortes verſehen ſein in welchem
das Alter-und Signalement der Thiere angegehg r re
ſcheinigt iſt. daß an den. Herkunftsörte üngein den Mächbar
gemeinden innerhalb der letzten 40 Tage vor der Abſendung
keine übertragbare Viehſeuche geherrſcht hat.

Die Dauer der Gültigkeit der Zeugniſſe beträgt 8 Tage.
2. Die zur Einfuhr zugelaſſenen Thiere müſſen ohne vermeidbare

Verzögerung nach ihrem Beſtimmungsorte gebracht werden
aus welchem ſie vor Ablauf von 6 Monaten nicht entfernt
werden dürfen, außer in Nothfällen zur Abſchlachtung in einem

Schlachthauſe. mDie Beachtung dieſer Bedingung iſt von der Ortspolizei-
verwaltung des Beſtimmungsortes zu überwachen welche z
dem Zwecke unter Angabe der Zahl der zur Einfuhr zuge
laſſenen Thiere von dem Regierungs- Präſidenten mit Anweiſung
zu verſehen iſt. Leizterem hat der beamtete Thierarzt, der die
Unterſuchung an der Grenze ausgeführt hat, die Anzahl der
eingelafſenen Rindviehſtücke gleich nach Beendigung der Unter

ſuchung anzuzeigen. d8. Wenn bei der thierärztlichen Unterſuchung, welcher die Thiere
an der Landesgrenze in Gemäßheit des Erlaſſes vom 27. März
d. Js. unterworfen ſind, auch nur ein Thier mit einer über
tragbaren Krankheit behaftet gefunden wird, iſt der ganze Vieh
transport zurückziveilen.

Vorſtehendes wird mit dem Bemerken zur Kenntniß der Be-
theiligten gebracht, daß etwaige von landwirthſchaftlichen Vereinen und
Genoſſenſchaften des dieſſeitigen Beziris an einen der oben genannten
Regierungs Präſidenten gerichtete Anträge auf Einfuhr von Zucht-
rindvirh aus Holland durch Vermittelung des betreffenden Land n
mir zur weiteren Veranlaſſung einzureichen ſind. 315

Merſeburg, den 31. Juli 1893.
Der Königliche Regiernugs- Präſident.

J. V. vor Böttcher
DTagrsvrdunng

ſür die Sitzung der Stadkverordncten-Verſanmnlung
Montag, den 4. Septemder er., Nachmitlags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Verpflichtung und Einführung der neugewählten unbeſoldekeig

Stadträthe. 2. Ertheilung des Zuſchlags zu den Pachtgeboten für
die große Rathswieſe. 3. Fluchtlinien-Regulirung für den Stadttheil
zwiſchen der Schmeerſtraße und der früheren „Halle“. 4. Anlage
einer Telephon Verbindung für die Stadtgärtnerei. 5. Abänderung
des Bierſteuer-Regulativs. 6. Anlage der Laichſchon-Reviere in der
Saale. 7. Erneuerung des Putzes und Anſtrichs der ſtädtiſchen
Häuſer alte Promenade 15 u. 16. 8. Anfrage in Betreff des von
Volkmann Denkmals. 9. Verpachtung der Reſtauration des Schlacht
und Vicehhofes.

t

5

t

Geſchloſſene Sitzung.
10. Auszahlung einer Zinsvergütung. 11. Aenderung des

Theater Pachtvertrages. 12. Forderung von Anliegerbeiträgen von
pei Grundbeſitzern in der Wuchererſtraße. 13. Penſionirung eines
Polizeiwachtmeiſters. 14. Anſtellung einer Klage. 15. Wahl mehrerer
an giewer. 16. Anderweite Verpachtung der Sandgrube bei

otzlich.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

Gneilst.
e e

Der heutigen Auflage der Zeitung liegt für alle unſere
Leſer ein Proſpekt der allbekannten beſtrenommirten Firma
Carl Heintze, Berlin W., betreffend die Marienburger
Pferde-Lotterie, bei, den wir beſonderer Aufmerkſamkeit
empfehlen.

an

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Chefredakteur Dr. der Staatswiſſenſchaften Friedr. Johannes Haun

für Politik; Redakteure Dr. phil. Paul Rachs für Voltswirtöſchaft, Fenitleton und All
gemeines Dr. phil. Walther Gebensleben für Lokales, Provinzielles, Theater und
Muſik, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr.



Wir weiſen darauf hin,

jeder Preislage.

Schwarze Cachemres in verſchiedenen Breiten
SohwarzeS hwarzei SehwvarzeSehwarze Trauerstoffe in

d

Sciuaree MAleiderstoffe.
daß wir dieſem Artikel ganz beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet haben und empfehlen in außergewöhnlich großer Ausvehr:

das Meter 1,00--4,50.9 0 oOrepes in allen Vindungen
CRheviots, LoOcdienm et in mannigfaltigſter Webart
PFantasſestofte in reizenden Ausmuſternngen e

7 1 „50-4,00.
h 65 00.F. O0,95--5,50.

Sämmtliche von uns geführten Qualitäten bilden das Veſte und Solideſte, was in den verſchiedenen Preislagen erzeugt wird,
ſind wir daher in der Lage, ſelbſt für die billigſte Nummer volle Garantie für gutes Tragen zu übernehmen.

hdhhhhhcoZu Tochzeitsa u

15, 18, 20 und 24 Mark.

goldene Damen-
Remontoilrs

r. 26, 28, 30 Mk. an wit Ketto.

Damen-Remont.
i

Ausstattu nJ ga a s 150 MIK.

KiüchemnsWVWEirrem
von 5 Sark an.

Damen Cylinder- Beamten W eoker
Remontoifrs (der sicherste Wechker der Wolt)5 Mlark,

Repetitions- W eckoer
alle 5 Minuten weckend.

r X rNeu Patent-Wecker! dem
welcher so Iange werkt, bis

mann denselben avstellt.
IIlustr. Preiscourant gratis und franeo.

R Roeparaturen unter I jübriger Garantio prompt, sehnell und hbilligst.

14 Tage gehend,

nd Jubiläum e
NRegulateure, Stand und an ren Jeder Art,

a ind dicgelben in Nussbaum, Viche, Marmnor, Bronze etc. für jede Zimmereinrichtung passend, in grösster Auswahl und jeder Prager am Lager.

Spsecialitäten!
Stand- u. Wand-UVhren

mit und ohne MusiK,
tausende von Stücken spielend.

Regruleateuvre
von 12, 15, 18 Mark an,

dito mit Schlagwerk,
von 18, 20, 22, 24 Mark an.

CGuustrv AAki, Raulle a. d. Saale,
Untere Leipzigerstrasse-

M Grösstes Lager der Pro Jachsen in hren nd u

Aerren- Cylind. Rem.,
stark u. solid gebaut v. 10, 12
u. 15 Mk. an je nach Ausstatt.

in reicher Auswahl.
Gold. Hervren-Thren

von 59--59) Alk.
Auswahl am Lager.

sikwerken jeder Art.

Goldene Herren-Rem.
mit Doppelkapsel v. 24 Alk. an

in grosser

[2319]

J damit in Verbindung ſiehende

haltungs-Gegenſtände.
Meine

Wunder der Jnduſirie,

I 12 vorzüglich eignen.
C. V. Raitew,

Halle a.

Pfennig Abtheiſang, ſowie die

Mark Abtheilung, bilden die beſte
Gelegenheit, zum voriheilhaſten Ein-
kauf kleinerer Geſchenke und Haus M

Mark Abtheilung enthält wahre
die ſich als

Hochzeitsgeſcheunke für dieſen Preis
oder zuſammengeſtelll für G6, 9 reſp. F.

S., Leipzigerſtraße 90.

Me c Cin-gang v Neuheiten ſich ſtetig ver
Bl

Schulze BRirner,
Halle, Rathhausgaſſe.

F. Rudlo Löbejün.

aliſfornis ehe
Rothweßme.

Als hervorragende abſolut naknrreine
Tiſch und Tafelweine empfehlen wir:
Zinſandel 1,20Gros Manein 1.50 i l we
Burgunder 1,80 ch Glas.

[317

Geſchäfts Aeber nahme.
Einem hochgeehrten hieſigen ſowie auswärtigen Publikum die ergebene Anzeige,
z äch mit heutigem Tage die altrenomirte Reſtauration 12299

Toepel's Bierhalle“, Vurfüßerfraße Rr. 5,
t ergehen habe, und bitte das meinen Herren Vorgängern in ſo reichem Maaße

e Wohlwollen auch gütigſt auf mich übertragen zu wollen.
Halle, den 1. September 1893.

Julius HIoffnaanmm.

W aniſt Carl Koch's Nährzwiebatk für jede
Mutter, die ihre Kinder will aufblühen ſehen,
ein unentbehrliches Rährmittel geworden 27

Weil derſelbe durch ſeine unſchätzbaren
Eigenſchaflen und höchſten Nährwerth jede
Sorge um das Gedeihen der Kinder fernhält.

Carl Kockh'o Nährztviebacrk regelt
den Stuhlgang und verhindert Verdauungs-
Körun. gen, er bildet den Kindern geſundes
Blut, ſtarken Knochenbau und ſchützt vor den
Kinderkranl lheiten.

Carl Koch's N ährzwieback iſt die
beſte Speiſe für Wöchn erinnen, Kranke, Ma-
genleidende, ſchwache Perſonen, Reconvales-
centen.Beim Einkauf achte man darauf, daß jedes Packet des echten Koch'ſchen

ährzwieback den Namenszug Carl Koch tragen muß.
In Düten und Packeten zu 10, 20, 30 und 60 4 inan Koch's Fabrik hygieniſcher Rährmittel,

und bei Helmbold Co., Leipzigerſtraße,Srnſt Jentzſch, Leipzigerſtr. Drogerie e Zinkes KaiſerDrog., Wuchererſtr.,

z. rothen Kreuz, Oßwald, Geiſtſtraße,I. Pieiſch, Schlüter Söhne, Merſe- t Walther Drog. Phönix, Geiſtſtr. 67,
bu ecraf ze, F. A. Patz, Gr. Ulrichſ traße,

Königſtr., AdlerDrog, J. R. Sträſuer, Bernburgerſtraße,
Walther Nachf., Steinweg, R. Leonhardt, Reilſtraße,
W. Gläſer, Gr. Klausſtr., Wiederoiw's Nachf., am Markt,r. Kircheiſen, am Botan. Garten, Richard Sachfe, am Friedr richsplatz,

K. Lorenz, Gr. Steinſtraße, Th. Doepmann, FriedrichDrogerie,
oskoden Co., Gr. Steinſtraße und Friedrichſtraße,
Shmiedſtraße A. Reichardt jnn., Giebi henſtein,Libuſch, Magdeburgerſtraße, Felix Sioli, Giebichenſtein.

Herrenstr.
Ko. I1.

8
e Damenschreiderin, O

h Rannisckestrasse No. I. Rage, J
empfiehlt sich nur Anfertigung von

Damen und K inder- Garderobe

Jn
Leipaigerstr. 9

empfiehlt
Prima Astrachan

Ural-Caviaw,
ſett. gen. Rheiönlachs,

nBügenwalg,4 on Le uen. nannte
Linebuarger Reununaneen,

Delicatessheränge in
picanten Sauncen,

echtes Hamburg. Rauch-
a fHeisch,täglich risch. gekochte

Zunge,
Kalbsbraten,

unä gekocht,
Westral. w.

CervelatwurstZungen m. Kalbsroulade,
geſüllten Schweinskopr,

Mosaikwurst.Salaumniä, Mortadeila,
Trüfrel-sardellenleber-

Wurst,
Mettwurst, Zungenwurst,Sülze, Cornetbeeſ,
ſr. Frankſurter u.

R städter Siedewürstchen.

I oastbeer,
Delicatessschinken roh

BRrauuschw.

ge,

I

rau-
Chin. Haarfärbemittel,
färbt ſofort echt in blond, brann u. ſchwarz,

à Fl. 1,25 Mk. und 2,50 Mk.
Enthaarnugsmittel

I. 2,50ſt von Be
Niederlage nur allein bei

Co.
[10422

Alvin Hente, Schmeerſtr. 24.

2 u ä

S empfiehltu wirklich fabelhaft billigen Preisen
Zulius Löäuinberg,

J erſtes Spezial-Reſte-Geſchäft,
l. Etage, gr. Ulrichstr. Halle a. S.Sonntag von 7 /10 und von 1

Kleiderstoffe, lrhe Aenheiten,
Schürzenzeuge u. Halbleinen,
Kattun und Barchent,
Flanelle für Kleider n. Biuſen,
Buckskin für Herren- und

KnabenAnzüge

z Ulrichstr. 20, I. Etage2 m wöfnh

2271

Seean heit
e

Für den Inſeratentheil verantwortlich Tirector Louis Lehmann.

a r

e der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S) chik 87.

r

ausführliche Proſpekte über die in nächſter Zeit
ſtattfindenden

Lotterien
bei Richard Schroedet,

Große Ulrichſtraße 50.
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Beilage zu Nr. 205 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale),

W

Zur Naturgeſchichte der Cholera.
Nachſtehende Erinnerungen eines Arztes an die r

Choleraepidemie in Hamburg dürften, da der unheimliche Gaſt,
der Kommabazillus, jetzt wieder aller Orten ſein Weſen treibt,
die allgemeine Aufmerkſamkeit beanſpruchen und auch hier und
da zur Vorſicht mahnen, wo es am Platze iſt. Unſer Ge
währsmann erzählt:
rn Jedermanns Angedenken ſteht wohl noch heute die

Nachricht von dem Auftreten der Cholera asiatica im vorigen
Jahre in n Anfangs freilich drang nur das Gerücht
von einzelnen Erkrankungen in die Oeffentlichkeit; innerhalb
weniger Tage aber ſteigerten ſich die Fälle zu einer Höhe,
daß eine Epidemie entſtand, wie ſie in ihrer Furchtbarkeit
Hamburg noch niemals kennen gelernt hatte. Durch das

ftige Auftreten der Seuche veranlaßt, verlangte der Ham-
urger Senat von auswärts ſchleunigſte u mittels des

Telegraphen, worauf ich mich bewogen fühlte, zur Hilfe
leiſtung nach Hamburg abzureiſen. Ich werde mich zunächſt
darauf beſchränken, den r mit den örtlichen Verhältniſſen
bekannt z machen, unter denen die Cholera asiatica in jener

großen blühenden Stadt hat.
Schon am Morgen des Tages, an dem ich in Hamburg

tn Thötigkeit treten ſollte, wurde ich darätf aufmerkſam ge
nacht, daß ich an einem der HauptſeuchenHerde, nämlich in
der Hammerdeicher Gegend, einem Voront von Hamburg, meine
Beſchäftigutig finden würde.

Es war mir zunächſt intereſſant, die Bodenverhältniſſe und
die Lage der Wohnungen in ihrem n zum Boden
kennen zu lernen. Beim Eintritt in den Louiſenweg fiel mirdas Ofenſtehen der In und die Orde der Straßen und

Wohnungen auf, ſo daß ich überzeugt war, mich in einer
Choleragegend zu iden. Jch wanderte auf el er Straße,
die einen e Wieſengrund kreuzte. Längs des Weges

oß in ruhigem Lauf ein breiterer Graben, an den Ufern mit
inſen und Waſſerpflanzen bewachſen. Aus dieſem Umſtande

konnte man ſofort erkennen, daß ein ſumpfiger Untergrund die
erſt vereinzelt neu angebauten Häuſer trug. Das Wiefen und
ſumpfige Gebiet, an deſſen niedrigſten Stellen ſich moraftiges Waſſer
angeſammelt hatte, erſtreckte ſich weiterhin nach allen ſichtbaren
Richtungen. a ſolchem Boden war nach Art eines Dammes
der Untergrund für die Häuſer gebildet. Außer dem „Louifen-
weg“ lagen auf dieſem Terrain der „Grevenweg“, „Hammer-
deich“, „Borſtelmannsweg“ und theilweiſe der „Billverderſtein-
damm“. Bei näherer Befichtigung beobachtete ich nun in diefer
Gegend, r zu beiden Seiten des Borſtelmannwegs, der
ufer üttet war, bedeutende Stauungen von Sumpfwaſſer;
)abei konnte ich feſtſtellen, daß theilweiſe die Abflüſſe der
Excremente in daſſelbe einmündeten, (wenn letztere überhaupt
oder nur theilweiſe einen Abfluß hatten). Rechterſeits des ge
nannten „Borſtelmannsweg“ konnte ich wahrnehmen, wie ein
kleiner Wieſenfluß Poli mitten zwiſchen aufgehäuften Dünger
maſſen ſtagnirte. Das Bett deſſelben zeigte in ſeinem weiteren
Verlaufe hinter dem Vorſtelmannsweg eine vollſtändige Rus
trocknung, bis er plötzlich, nach dem er an einer größeren
Häuſerreihe entlang gefloſſen, ſeinen früherem normalen Waſſer
Wo erreicht hatte. Jedenfalls war dieſe Anſammlung des

aſſers auf einen ſeitlichen Zufluß aus der Sumpfgegend
urückzuführen. Dieſes bis jetzt erwähnte Straßengebiet wird

begrenzt durch einen Nebenfluß der Elbe, die „Bille“ und den
„Billhafen“

enſeits dieſes Fluſſes erhsb 9 allmählich anfſteigend
das Gegenufer, ebenfalls von prachdso en Wieſengründen um-
grenzt. Bei näherer Unterſuchu-g Xonnte ich feſtſtellen, daß
dieſe höher gelegene Gegend Fauptſächlich aus Sandſchichten
beſtand. Das diesſeits der „Bille“ auf dem Moorboden ge
legene Gebiet wurde in der Hauptſache durch Leitungs-
waſſer aus der Elle verſorgt. Wie bekannt, fand damals
nur eine unvollkommene Filtration deſſelben ſtatt. in
einer Schule habe ich im Leitungswaffer einen kleinen Aal ge
funden in anderen Gebäuden konnte ich den Durchgang
größerer Käfer durch das Rohr der Waſſerleitung beobachten.

Jenſeits der „Bille“ dagegen entnahm die Bevölkerung

ihr t gebohrten Röhrenbrunen, indenen das Waſſer in die Höhe gepumpt wurde. Nach
meinen Erfahrungen hatte nun auf dem Moorgebiet inden früher erwähnten die Seuche einen hohen Grad
erreicht und trat in ſehr bösartiger Weiſe auf, da allein in
einem Seitenhofe 30 Tote während meines Aufenthaltes zu
verzeichnen waren. Jenſeits der „vBille“ dagegen auf dem
böber elegenen Gebiet trat ſelbſt während des Höhepunktes

er

faning don nirterten gen Gebkethöchſteris 10 Minuten
etrug. Ganz zuletzt beim Erlöſchen der Epidemie erkrankteine Wirthofrau an der Cholera asiatica und verſtarb. Jeden-

e iſt dieſer ganz vereinzelt aufgetretene Fall auf eine direkteken rühren Meiner Ueberzeugung nach iſt das
Gift vom diesſeitigen Ufer der „Bille“ dahin worden,
da öfters wegen der wundervoll gelegenen Gegend Ausflüge
von Perſonen, die mitten in der Choleragegend wohnten, dort-
P unternommen wurden. Zieht man dieſe Verhältniſſe in
Betracht, ſo iſt es ganz auffallend, wie der Billelluß geradezueine Scheidewand bildete zwiſchen einem Höpticuchehed und

einer geſunden Gegend. Allerdings iſt noch zu berückfichtigen,daß diesſeits der Bille die Abſluſſe der Excremente, wie ſchon

erwähnt, gſ keinen Anſchluß an die ſogenannten Siele hatten
oder unvollſtändig waren, ſodaß das ſtagnierende Sumpfwaſſer
noch mehr verunreinigt wurde. Dieſe Erfahrung würde ganz
entſchieden, abgeſehen von den Waſſerverhältniſſen und der
Bacillentheorie für eine ehe der Weiterverbreitung der
Cholera von der Bodenbeſchaffenheit ſprechen.

Die Abhängigkeit der Cholera von der Beſchaffenheit des
Bodens wird auch noch a folgende Thatſache erhärtet. Bei
einem Aufenthalte in Günthersdorf, einem kleinen Orte, der
ungefähr in der Mitte der die Städte ins und W
verbindenden Chauſſee liegt, erzählten mir ältere Leute, wie ſich
die Cholera dort in den 40er Jahren verbreitet hatte. Während
über enntee Cholerakranke ihren Weg x ſelbſt in
dem dortigen Ga wef kranke Perſonen Unterkunft fanden, kam
in dem genannten Dorfe keine einzige Uebertragnng der Cholera
vor. mählich nach Merſeburg zu ſenkt ſich die Chauſſee, bis
fie auf einem ſumpfigen Untergrund weiter verläuft. Ganz
auffallend iſt nun nach dem Berichte der älteren Einwohner
der Umſtand, daß ſich die Seuche in den niedrigeren und zwar

Epi e äuf, obgleich die Entiesfeiti

längs der Luppe, einem en der Elſter, gelegenen Ort
ften hinzog, während die höher gelegenen Gegenden frei

ieben. Dieſe Abhängigkeit der Cholera vom Boden und ihre
Weiterverbreitung längs des genannten Fluſſes würde meine
Anſicht über die Verbreitung der Epidemie in Hamburg be

en. Jn enger e mit den Bodenr- S ltniffen hin
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ichtlich der Seuche ſtehen die Wafſerverhältniſſe. Dieſe ſollen
m folgenden Abſchnitte behandelt werden.

Haleſche Lokalnachrichten vom 1. September.

Der Rachdruck unſerer Original Correfpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Der Direktor unſerer en Central-Ankauffelle
für land wirthſchaftliche Maſchinen, Herr W. Schuidt
und auch Herr Fabrikbeſitzer Lythall befinden ſich ſeit einigen
Tagen in NordEngland, um einer BindeMähmafſchinenProbe
beizuwohnen. Wie uns heute von den n mitgetheilt wird, hat
die neue r „Albion“ von Harrison Me.
Gregor in Leigh ſich ganz e ausgezeichnet und foll dieſe
Maſchine beſonders für unſere Verhältniſſe in der ProvinzSachſen paſſen. Von genannter Firma W die CentralAnkauf-

ſtelle bereits eine große Anzahl Gras und Getreidemähmaſchinen
bezogen, welche die Empfänger im höchſten Grade befriedigt
haben und zweifeln beide genannte Herren nicht, daß ein gleicher
Erfolg auch dieſem neuen Binder bevorſteht.

Den Beſuch der prächtigen Kgiſerſsle, welche bekannt
lich kürzlich in die ewirt rn des als überaus rührig und
tüchtig bekannten Wirthesi derrn Hoendorf, übergegangen iſt,können wir in jeder Beziehung nur empfehlen. Für alle

Schichten unſerer Bevölkerung, für jeden Geſchmack iſt dort in
fürſorglichſter Weiſe Anordnung getroffen worden, in den
Reſtaurants und Weinſtuben kann ſich der Beſucher an guten
Getränken laben und vortrefftiche ſchmackhafte Speifen genießen,
welche noch dazu ſich durch überaus billige Preiſe auszeichnen.
Früh und Abends iſt für eine reichhaltige Stammfpeiſekarte
Sorge getragen. Jn den Parterreſaal läßt von heute Abend
ab eine feſche Wiener Damenkapelle unter der Direction
des Capelimeiſters Kaudl aus Wien ihre luftigen Weiſen er
tönen am Sonniag, den 3. Sept. findet im großen Saale von
Abends 8 kühr ein ſolenner Ball ſtatt.

Die Symphonie-Concerte, welche der Herr Stadt-
muſikdirector Friedemann jetzt Dennerſtags im „Winter-
garten“ bietet, find dazu dargethan, an dieſen Abenden dasbeliebte Vergnigyngsloegt zum Zielpunkt unſeres muſikverſtän-

digen Publikums zu machen. Dafür ſprach in deutkichſter Weiſe
das geſtrige Concert, das in ſeinem Programm, wie in der
Durchführung deſſelben ſelbſt die höchſtgeſtellten Anſprüche der
Mußtkkenner vollauf befriedigen mußte. Der durch die Ouver-
ture zu Mendelsfohn's „Burg Blas“ eröffnete erſte Theil brachte
noch die von Herr Concertmeiſter Rouſſeau mit der uns von
ihm bekannten Sauberkeit vorgetrageue Wilhelmy'ſche Paraphrafe
über Walthers Reitlied aus Wagner's „Mesſterfingern“ und
dann die Schubert'fche H-mo Symphonie, die, wenn auch
vollendet. doch in ihrer Durchſichtigkeit und Feinheit, welcher
die Kapelle in vortrefflicher Weiſe gerecht wurde, geradezu ein
Meiſterſtück darſtellt. Der zweite Theil bot einen duftigen
Strauß v Blüthen antiker und moderner Mufik, neben
Reineeke's „König Manfred“Onvertüre Largo Candabilemefto
aus Haydn's D-dur. Quartett, den wuchtigen „Kaifer-Marſch“
von Wagner, G'ſchichten aus dem Wiener Wald“ von Strauß
und endlich die beliebte „Mignon“ Ouvertüre von Thomas.
Wir zweifeln nicht, daß die Symphonie Concerte ſich bald
eines wohlverdienten gleich regen Befuches wie die Sonntags
Concerte im „Wintergarten“ erfreuen werden.

Von allen OperettenNovitäten, deren Bekanntſchaft die
Watzke'ſche Wiener OperettenGefellſchaft uns vermittelte,
iſt die Willmann-Weinberger'ſche Operette „Die
Ulanen“ hinfichtlich ihres künſtleriſchen Werthes am Wenig-
ten hoch zu veranſchlagen. Wer die Handlung des Willmann-
chen Textbuches erzählen wollte, müßte bei deren Dürftigkeit

in arge Verlegenheit gerathen. Aber auch Weinbergers
Partitur iſt nicht reich an Treffern; als gelungen können nur
Schwalbes „Jmmer gemüthlich! ſagt meine Mutter“ im I. und
deſſen Soldaientied im II. Act, ferner das Reifeduett (Schwalbe
und Monika) im I., Hedwigs Bravour-Walzer im II. Act
gelten. Jm Uebrigen iſt der offenliegende Zweck des Terk-
buches, möglichſt viele und verſchiedenartige Uniformen auf die
Bühne zu bringen; der II. Act mit ſeinen militäriſchen Exercitien
auf der Citadelle iſt ein verböſerter „Veilchenfrefſer“. Aufgroßer Bühne (wie Berliner Fiedrich Withehnſtart 2c.) Dnag

die Opperette eine Wirkung zu erzielen immerhin im Stande
an ne drhetete werden koren De

tümliche er Novität war eine gerageſtrigeko usſtatküng dezuglanzvolle (wir erinnern nur an die ſchmucken und funkelnagelneuen!
Uniformen der Ulanen ſowie an die Turnkoſtüme des Pen-

ſionats) und zum großen Theile auf Rechnung der ſchönen
Koſtüme ſetzen wir die freundliche Aufnahme der Operette beim
Publikum. Um die glatte Aufführung machten ſich. in dar
ſtelleriſcher wie geſanglicher Beziehung Mizi Watzke (Mo-
nika), Agnes Carlo (Hedwig), Johann Siebert (Fritz
Schavalbe) und Wilhelm König (Alfred Mühlen) beſonders
verdient. Herr Carl Alberty, als Komiker und Re-
giſſeur ein gleich verdienſtvolles Mitglied des Watzke'ſchen En-
ſembles, hat heute Freitag ſeinen Vortheilsabend,
für welchen er Offenbach's „ſchöne Helena“ gewählt hat.
Wir wünſchen dem Benefizianten, daß heute das „Concordia-
theater“ bis auf das letzte Plätzchen gefüllt ſein möge.

Bei der ſoeben ſtattgefundenen Poſt- Aſſiſten-
n n g unter dem Vorſitz des Herrn Oberpoſtdirektors
Wehlack beſtanden nur zwei Examinaden die Prüfung.

Jn dieſen Tagen haben mit den Vorſtänden der hie-
ſigen Ortskrankenkaſſen behördliche Conferenzen ſtattgefunden
behufs Herbeiführung der Gründung eines größeren Kaſſen-
verbandes, welcher ſämmtliche hieſige Ortskranken
kaſſen zuſammen vereinigen ſoll. Dieſer Kaſſenverband ſoll den
Zweck haben, den Verwaltungsapparat verhältnißmäßig billiger
zu geſtalten, günſtigere Abkommen zu treffen mit Aerzten, Apotheken, Krankenhänſern 2c. Faſt ausnahmslos haben ſich die

Kaſſenvorſtände, ebenſe ie in einer vor einigen Jahren aus
leichem Anlaſſe ſtattgehabten öffentlichen KrankenkaſſenVer-ſommieng, gegen die Gründung eines ſolchen behördlich ge

planten Kaſſenverbandes ausgeſprochen, indem man nicht gewillt
iſt, die Vermögensobjekte der Kaſſe dieſem Verbande zu opfern

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stagten.
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man

auch will man aus Princip und auch aus

handlungsreſultate ſind ſonach ergebnißlos verlaufen.

Jm „Prinz Karl“ findet, worauf wir auch an dieſer
Stelle hinweiſen wollen, eia Konzert der gert chen Garde
Huſaren-Kapelle unter Leitung des
Mufikdi rektors Herrn Strömberg am kommenden Sonntag
(3 Septbr.) Abends 8 Uhr ſtatt. Der Kapelle geht
züglicher Ruf voraus, wie n. A. aus folgender Ausla

Gardehuſaren- Kapelle aus Malmö, welche vor drei Jahr
großen Erfolgen reich unſere Stadt verließ und in ihre n

eimath zurückkehrte' iſt Allen, die ſie damals gehört. n n
iſchefter Erinnerung. Die anheimelnden nordiſchen We en,

die ſich in einer ganz anderen Welt der Empfindung ergehen,
in einer Sphäre, in welcher träumeriſche Schwermuth und tiefe
Melancholie breite Schatten werfen, prägen ſich dem empfäng
lichen Gemüth tief ein und laſſen Eindrücke eigener und ſeltener
Art zurück.“ Das Lyz. Tgbl. iſt in der den zitirten Zeilen
folgenden Beſprechung eines Konzertes der Kapelle voll des
obes und des Ruhmes derſelben; hoffentlich wird die Mühe

des rührigen Wirthes, Herrn Kunze, welchem es glücklich ge
lungen iſt, die Kapelle zu einem einmaligen Konzerte zu en
gagiren, durch den Beſuch eines recht zahlreichen Publikums
nach Gebühr belohnt.

am Geſtern zigchmittgg.
Löbejün geborene Knecht Guſtav Jung von der P
Giebichenſtein ſiſtirt. Derſelbe hatte ſchon ſeit 14 Tagen in
einem Rübenfelde an der Reilſtraße, gegenüber der Kaſerne, an
genächtigt. Zu ſeinem Lager hatte er ſich eine Matratze aus

Von Betteln hatte er ſeineiner Gartenlanbe geſtohlen
Leben gefriſtet.

Die Sektion des während der Narkoſe bei einem
hieſigen Zahnarzt geſtorbenen 15jährigen Mädchens, Name
Berger, hat geſtern Abend durch Herrn Dr. Strube ſo
efunden. Ueber die Refultate der Sektion iſt bisher m 3
ekannt gewerden; man darf auf den Ausgang der traurigen

Angelegenheit wohl mit Recht geſpannt ſein. Die ſo jäh aus
dem Leben Gerißgene war die Tochter eines bei dem hieſigen
Conksrdiatheater-Snſemble zur Zeit beſchäftigten Ehepaares.

Zwiſchen einem Motorwagen der electriſchen
Straßenbahn und einem Bierwagen fand geſtern Abend auf
der Strecke Wittelind-- Trotha ein Zuſammenfſtoß ſatt. Beide
Wagen wurde erheblich beſchädigt. Die Schuld trifft dem
Vernehmen nach den Führer des Vierwagens, welcher ohne
brennende Laterne fuhr.

re

2 S 2 2Kus der Prosinz Sagſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutſcher Quellen

angade geſtattet.
M Soz:vedel, 31. Auguſt. Jn der letzten Sitzung der

Ste Atrerordneten wurde zur Beſtreitung der Koſten des
Schlachthausbaues die Aufnahme einer Anleihe
Hehe von 139060 M. aus der ſtädtiſchen Sparkaſſe ge

nehmigt. Vſee die Summe von 500 M.
r die zum Bau der Eiſenbahn von Salzwedel nach
Oebisfelde von der Stadtgemeinde abgetretenen Ländereen
feftgoſette Entfehädigungsſumme von 1900 M. wurde als an
gemeſſen betrecbeet.

Aus Bitterfeld wird von einer dort vor einigen Tagen
ſtattgeabten Exploſion folgendes berichtet: Unter dumfem
donnerihnlichem Krachen fand in der Maſchinenfabrik von
Voigt Behrens hierſelbſt nach Beendigung des EOnſfes
am Somelzofen etne Exploſion ſtatt, in Folge deren die über
drei Eentner ſchwere eiſerne Schutzplatte zerſprengt und
ſtückweiſe auf die anſtoßenden Gebäude und Ländereien ge
ſchleudert wurde. Der den Ofen bedienende Arbeiter erhiel.
hierbei verſchiedene Verletzungen.

rs Meiningen, 31. Auguſt. Unter der Ueberſchrift: Demo
kratifch-freifinnige Ungezogenheit berührt die hieſige
„WerraZtg.“ die von der „Frankf. Ztg.“ verbreitete Mär, der
RNationalliberale Reichsverein in Meiningen habe zur Huldigungs-
fahrt der Thſtringer nach Kiſſingen einen Stenographen
nitgenommen, dem von dem Dr. Chryſander nach beendeter
Rede des Fürſten Bismarck das Manufkript mit den Worken
abverlangt worden ſei: „Das beſorgen wir ſelbſt.“
Mär ſagt die
von Unverfrorenheit und Dummheit dazu, Herrn Dr. Chryſander,

ſe dieſer

dem Geheinſekretair des Fürſten Bismarck, unterzuſchieben er
habe dem Senographent des Reichsvereins t Meiningen das es
Manufkript abverlangt, oder gar, wie die „Freiſinnige
Zeitung“ ſchreibt, das Stenogramm abgenonmnen. Die Nachricht
auf welche die ganze, freiſinnigen Herzen jedenfalls wohlthüende'
Geſchichte aufgebaut worden, daß der Nationalliberale Reichs-
verein Meiningen am 20. d. M. einen Stenographen mitgenommen
habe, iſt von Anfang bis Ende erfunden.

Ans Thüringen wird dem Lpz. Tgbl. geſchrieben
Aus Anlaß der Frankfurter Miniſter- Conferenz und der kurzen
Andeutungen, welche der rudolſtädtiſche Staatsminiſter Herr
v. Starck auf dem Bahnhofe Weimar über die aufgetauchten
Steuerprojekte gemächt hat, ſind in den Verliner Witz
blättern mehrfach Artikel und Abbildungen erſchienen, in denen
die Regierung des Fürſtenthums Schwarzburg-Rudolſtadt
als diejenige hingeſtellt wird, die eine Steuer auf Zündhölzer
beantragt habe. Dies entbehrt aber aller und jeder Begründung.
Herr v. Starck hat nur erwähnt, daß unter den vielen na
Annahme der Militärvorlage zur Erwägung geſtellten Steuer
projekten fich auch das befinde, die Zündhölzer mit einer

wert Niemals aber hat das
rudolſtädtiſche Miniſterium ſelbſt daran gedacht, einen ſolchen s
nennenswerthen Abgabe zu belegen.

Vorſchlag ſeinerſeits zu machen.
Jm Grünewalder Revier bei Cöthen wurde dieſer

Tage ein in dieſer Gegend ſeltener Vogel geſchoſſen, ei
Mantelmöve, die eine Flügelweite von 1,30 Meter hatte.

wirthſchaftlichen Geuvſſenſchaften.
Stuttgart, 29. Auguſt.

„Jm Konzertſaal der Liederhalle begannen heute Vormittag die
Verhandlungen Im Auftrage der württembergiſchen Regierung war

59 2 an aus P nderen Gründenſeine Selbſtſtändigkeit nicht ohne Weiteres au Die Unter

gl. Lieutenants und

ein vornung des
„Leipz. Tgbl.“ hervorgeht. Daſſelbe ſchreibt: Die ſchwed n
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Ferner bewilligte die Verfamanlung zu den Vor
arbeiten für die Eiſenbahnlinie Salzwedel-Are nd

Die von dem Bezirks Ausſchuſe

„Werra-Zeitung“: Es gehört ein ziemliches Maß
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Fräſident Frhr. von Ow, im Auftrage des preußiſchen landwirth
haftlichen Miniſteriums Regierungsrath Dr. Landsberg er
ſionen. Die württembergiſche Centralſtelle für die Landwirthſchaft

ar durch den Regierungsrath Dr. Krais vertreten. Im Namen der
eſſiſchen Regierung war Dr. Müller (Darmſtadt), im Auftrage des

ndes deutſcher Landwirthe Frhr. von Gaisberg und Dr. Röſicke
ſe Der Präſident der württembergiſchen Centralſtelle für
Frirthiwaft, hr. von Ow, wurde zum Ehrenpräſidenten ge

dählt. er Anwalt der r Genoſſenſchaften,
h z Landtagsabgeordneter Haas Offenbach a. M.) be

üßte Verſammlung. Die Erfahrung der letzten zehn Jahreabe h daß noch immer der Ausſpruch J a die ge
ſoſſenſchaftlich organiſirte Selbſthilfe ſei das beſte Mittel, um die
Jandwirthſchaft zu heben und ihr die gebührende Machtſtellung zuerſchaffen. nun geſagt werde, die Landwirthſchaft ſei die feſteſte

äule der Staaten für innere Ordnung und äußere Macht, in
ſchland werde entweder eine ſtarke Landwirthſchaft oder Deutſch

und würde auf die Dauer Nichts ſein, ſo könne er mit demſelben
echt ausſprechen In der deutſchen Landwirthſchaft wird entweder

in ſtarkes Genofſenſchaftsweſen ſein, oder die deutſche Landwirth
haft wird Nichts ſein. Andere Korporationen ſtellen ſich die Auf
Habe, die politiſche Machtſtellung der Landwirthſchaft zu erweitern,
Indere wiederum ſtreben nach techniſcher Vervollkommnung des land
virt ſelten triebes. ir wollen der Landwirthſchaft die
virthſchaftliche Machtſtellung, die wirthſchaftliche Unabhängigkeit und
war ebenſo dem Einzelnen wie der Geſammtheit erringen. Wie die
Zandwirthſchaft von der Natural zur Geldwirthſchaft übergeben

ußte, ſo iſt die Umwandlung des reinen Ackerbauers zum land-
wirthſchaftlichen Kaufmann oder kaufmänniſchen Landwirthe bei der
Rage der Verhältniſſe ungbweislich nothwendig geworden. Der
Werdegang ſich in den Genoſſenſchaften. Präſident Freiherron Ow hie die Verſammelten im Namen der württembergiſchen

Staatsregierung und der Centralſtelle für die Landwirthſchaft im
Schwabenlande willkommen. Die württembergiſche Staatsregierung
rei von der Bedeutung der Beſtrebungen der landwirthſchaftlichen
Wenoſſenſchaften vollſtändig durchdrungen und ſei bereit, Alles zu
hun, was zur Hebung und Förderung des landwirthſchaftlichen Ge
r oſſenſchaftsweſens nothwendig ſei.

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildete ein Vortrag
des VerbandsDirektors, Oberamtmanns Filſer (Heidenheim) über
hie geſchichtliche Entwickelung des landwirthſchaftlichen Genoſſenſchafts-
veſens in Württemberg. Dieſem Vortrage war zu entnehmen, daß
in Württenberg weit über 500 bäuerliche Kredit nſtitute mit mehr
als 38000 Mitgliedern exiſtiren. Dieſer Erfolg ſei in hohem Maße
dem zielbewußten und thatkräftigen Eingreifen der Königlich württem-
Pergiſchen Staatsregierun zu danken. Württemberg zähle außerdem
unter den im Betrieb befindlichen 506 Molkereien 248 MolkereiVer-
inigungen, und r 76 eingetragene Genoſſenſchaften mit beſchränkter

Haftpflicht und 172 Molkereivereine (freie Vereinigungen) und 258 Pri-
PatSammelmolkereien. Der württembergiſche Verband zählt 86 Mol-
ereien und 30 Konſum- und andere Genoſſenſchaften mit über
000 Mitgliedern. Eine längere Debatte veranlaßte alsdann ein An
trag des Oekonomieraths v. Mendel (Halle a/S.): „Wie kann die
Bewegung unter den deutſchen Landwirthen, welche zur Begründung
des Bundes der Landwirthe geführt hat, mit Erfolg für die Förderung
des landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens nutzbar gemacht werden

r. Harenſtein (Bonn): Er bedauere, daß dieſe Frage hier zur
Sprache worden ſei. Er könne ſich nicht dafür ausſprechen,
Daß der Bund der Landwirthe und die landwirthſchaftlichen Genoſſen-
ſchaften gemeinſame Sache machen. Der Bund der Landwirthe, der
politiſche Zwecke verfolge, könne den Genoſſenſchaften nichts nützen.

Im Intereſſe des Genoſſenſchaftsweſens empfehle es ſich, die vorliegende
Frage möglichſt kurz zu behandeln. Dr. Röſike (Berlin), zweiter Vor

ſitzender des Bundes der Landwirthe, betonte, daß der Bund dem
Wenoſſenſchaftsweſen große Sympathien entgegenbringe. Verbands
direktor Plehn (Gruppe): Er erachte es für nothwendig, daß alle
politiſchen Angelegenheiten von der Diskuſſton fernbleiben, er bean

ſtrage daher, den vorliegenden Antrag von der Tagesordnung abzu
ſetzen. Dr. Röſicke: Der Bund der Landwirthe ſei eingeladen
worden, man müſſe denſelben auch zu Worte kommen laſſen. Wenn
man den Vertretern des Bundes der Landwirthe das Wort verweigere,

dann könne niemals eine Einigung unter Landwirthen zu Stande
kommen. Der Antrag Plehn wurde ſchließlich abgelehnt. Dr. Röſicke
verſichert hierauf, daß der Bund nicht beabſichtige Geſchäfte zu machen
und dort, wo er ſie gemacht habe, möglichſt reduzire. Jm Uebrigen
ſei der Bund gewillt, die Beſtrebungen des landwirthſchaftlichen Ge
noſſenſchaftsweſens überall in thatkräftigſter Weiſe fördern zu helfen.
Dr. Harenſtein ſprach ſich gegen das Zuſammengehen mit dem
Bunde deutſcher Landwirthe aus. Nach noch längerer Debatte zog
v. Mendel ſeinen Antrag zurück. Alsdann gelangte folgender An
trag der heſſiſchen landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften zur Annahme:
,„1. Die in vielen Gegenden Deutſchlands vorkommende wucheriſche
ünd betrügliche Ausbeutung der Landwirthe beim Vieheinkauf
I macht, neben dem Vorgehen des Geſetzgebers gegen Wucher und
Betrug überhaupt, auch die ſchärfſte Bekämpfung auf dem Wegeſ der

h

ru

Selbſthülfe erforderlich. 2. Als die agnar Träger dieſer Selbſthülfe
ſind, wieauf den anderen Gebieten, ſo auch auf dieſem die landwirthſchaft
lichen Genoſſenſchaften insbeſondere die Darlehnskaſſenvereine berufen. 3.
Es iſt deshalb geboten, daß die Dahrlehnskaſſenvereine alsbald Ein
richtungen treffen, um bei dem Viceheinkauf ihrer Mitglieder mitzu
wirken. 4. Als die geeignetſte Art der Mitwirkung erſcheint es, wenn
der einzelne Darlehnskaſſenverein nach Maßgabe einer beſtimmt vor
S Geſchäftsordnung das Vieh einkauft und es unter Eigen
humsvorbehalt bis zur gänzlichen Regelung des Kaufpreiſes an das
kaufende Mitglied weiter verkauft, ſo zwar, daß dem Mitgliede gegen
über allein der Verein, nicht aber der Händler als Verkäufer auftritt.
Bedingung iſt dabei die Verſicherung der Thiere bei einer Orts oder
BezirksVerſicherungskaſſe, deren Einrichtung überall anzuſtreben iſt.“
Im Weiteren wurde eine Reſolution angenommen, in der die Aus
ſcheidung der MolkereiGenoſſenſchaften aus der BrennereiBerufs
genoſſenſchaft verlangt wird. Hierauf würde als Abhaltungsort des
nächſten Vereinstages Halle a. S. beſtimmt.

S art, 30. Auguſt.tuttg
In der heutigen zweiten und letzten Sitzung beantragte Oeko-

nomierath Boyſen (Hamburg): „Der Vereinstag erachtet die Faſſung
des S 15 des dem Reichstage vorliegenden Geſetzes, die Bekämpfung
gemeingefährlicher Krankheiten betreffend, für bedenklich, weil dieſes
Geſetz der Verwaltungsbehörde bei Seuchengefahren ohne Weiteres
die Berechtigung zum Erlaß eines Ausfuhrverbotes, bezw. zum
Schließen des Betriebes erteilt. Der Vereinstag hält es für geboten,
daß in dem Geſetze ſelbſt oder in der Begründung mit klaren Worten
ausgeſprochen werde, welche Vorſichtsmaßregeln von Seiten der
Molkereien zu erfüllen ſeien, um im Falle einer Seuchengefahr ihren
Betrieb und den Verkehr mit den Erzeugniſſen ungeſtört zu erhalten.Eine Vertretung in dein projektirten Keichs Geſundheiteamt iſt anzu

ſtreben.“ Nach kurzer Debatte gelangte dieſer Antrag zur Annahme.
Ferner wurden folgende Reſolutionen angenommen n Erwägung:

1. daß das Genoſſenſchafts-Geſetz vom 1. Mai 1889 die regelmäßige
Reviſion aller Erwerbs- und Wirthſchafts-Genofſenſchaften zu einer
ſtändigen Einrichtung gemacht und die Vornahme der Reviſton dennach Maßgabe der einſchlägigen Beſtimmungen eingerichteten Reviſions

verbänden übertragen hat, 2. daß durch dieſen Vorgang die Reviſions
Verbände zu berufenen Vertretern aller genoſſenſchaftlichen Jntereffen
geſtempelt worden ſind, erſcheint es nicht mehr zeitgemäß, daß die den
Verbänden angeſchloſſenen Genoſſenſchaften gezwungen werden können,
einen entſprechenden Beitrag zu den Koſten der Handelskammern zu
leiſten. Der Herr Anwalt wird beauftragt, in dieſen Sinne bei den
zuſtändigen Organen des Reiches oder der Einzelſtaaten vorſtellig zu
werden, eventuell eine Entſcheidung des preußiſchen Ober-Verwaltungs
Gerichts herbeizuführen und dem nächſten Vereinstage über das Er
gebniß Bericht zu erftatten.

„Auf Grund der inzwiſchen gemachten Erhebungen iſt es ange-
zeigt, daß die Molkerei-Genoſſenſchaften aus der VrennereiBerufs-
genoſſenſchaft ausſcheiden und zur land und forſtwirthſchaftlichen
Berufsgenoſſenſchaft übertreten oder eine eigene Berufsgenoſſenſchaft
bilden, wozu weitere Erhebungen zu machen ſind.“

Der Vereinstag wurde hierauf geſchloſſen.
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vom 31. Auguſt 1893.
Aufgeboten: Der Buchdrucker Friedr. Berbig, Mühl-

weg 43, und Auguſte Menzel, Schimmelſtr. 7, der Schriftſetzer
Wilhelm Mockert, Halle, und Louiſe Koch, Stöbnitz.

Geboren: Dem Handſchuhmacher Robert Neumann, Saal-
berg 5, T. Edelinda; dem Kaufmann Walther Voigt, Merſe-
burgerſtr. 3, S. Emil Hans Hellmuth; dem Keſſelſchmied
Chriſtian Jänecke, Beeſenerſtr. 19, S. Chriſtian Emil Walther;
dem Kutſcher Otto Schuſter, Wuchererſtr. 86, T. Amalie Anna;
dem Heizer Hermann Schimpf, Harz 38, T. Marie Emma
Margarethe; dem Verſicherungs-Agent Friedr. Lippert, Dom-
platz 5, S. Kurt Lothar Arthur; dem Schmied Eduard Berke,
Fleiſchergaſſe 13, S. Eduard Willy; dem Hilfsbremſer Fer-
dinand Kaſten, gr. Wallſtr. 2, S. Richard! Hermann Wilhelm.

Geſtorben: Die Wittwe Marie Eliſabeth Koch, geb. Fiſcher,
81 J zAnhalterſtr. 11; der früh. Priv.«Sekretär Anton Vleeſer,73 Siechen Anſtalt des Bildhauer Karl Dezer S. Hugo,
11 M., Thorſtraße 54; des Privatmann Wilhelm Packebuſch,
S. Wilhelm, 4 M., Schwetſchkeſtr. 28; des Poſamentier Guſtav
Rohde, S. Otto, 11 T., Liebenauerſtr. 10; dem Schauſpieler
Karl Berger, T. Charlotte, 14 J., Marktplatz 11; des Fleiſcher
Friedr. Böttger, T. Bertha, 1 M., Schillerſtr. 16; des Wagen-
ſchreiber Wilhelm Wieſe, S. Johannes. 20 T., Charlottenſtr. 14;
des Maſchinenputzer Otto May, T. Helene, 2 M., Tauben-
ſtraße 15; des Tiſchler Otto Hartmann, T. Marie, 27 DT.,
Spitze 25.

i e

ſaale Charlottenſtraße Kindergottesdienſt, elbe.

Kirchliche Auzeigen.
Am 14. Sonntag m. Trin., den 3. Sept., predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 8 Uhr Diakonus Grüneiſen.
Vormittags 10 Uhr Archidiakonus Pfanne. Nachm. 2 Uhr Kinder
gottesdienſt. Abends 6 Uhr Katechismuspredigt (3. Gebot). Mitt
woch, den 6. Sept. Abends 6 Uhr Katechismuspredigt (4. Gebot)
Archidiak. Pfanne. Kapelle des Nordfriedhofs: Sonntag, den
3. Sept. Nachm. 2 Uhr Diak. Grüneiſen. Zu St. Ulrich:
Vormittags 8 Uhr Diak. Richter. Vorm. *,9 Uhr im Bürgerſchul

Vormittags 10 Uhr
Oberdiakonus Wächtler. Schmiedſtraße Nr. 21: v 10 Uhr

Faßmer. Nachmittags 2 Uhr in der Kirche Kindergottesdienſt, ialonus Richter. Zu St. Mvritz. Vormittags 8 Uhr
Oberprediger Saran. Vormittags 10 Uhr Superint. a. D. Jürgens.
Nachm. 17, Uhr Kindergottesdienſt, Oberpred. Saran Dom
kirche: Am Sonnabend den 2. Sept. Abends 6 Uhr Vorbereitung
Conſiſt. Rath Göbel. Am tag Vormittags 10 Uhr Licentiat
Lang aus Bonn (Gaſtpredigt). Abends 6 r Conſiſt. Rath
Göbel. Zu Nenmarkt:. Vormittags 8 Uhr Hilfsprediger Müller.
Vormittags 10 Uhr Paſtor D). Hoffmann. Mittwoch, den 6. Sept.
Abends 6 Uhr. Miſſionsſtunde, Paſtor D. Hoffmann. Donnerstag,
den 7. Sept. Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der II. Herberge zur
Heimath Wuchererſtraße Nr. 11, zwei Treppen) Hilfsprediger Müller.

Zu Glaucha: Vormittage 10 Uhr Oberprediger Knuth. Nach
mittags 2 Uhr Kindergottesdienſt, Hilfsprediger Hecker. Donnerstag,
den 7. Sept. Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der 1. Herberge zur
Heimath, Diakonus Witke. Freitag, den 8. Sept. Abends 8 Uhr
Bibelſtunde, Hilfsprediger Hecker. Jm ſtädtiſchen Szechenhauf e:
Vormittags 8 Uhr Digkonus Witte. Kath. Kirche: Morgens
7 Uhr Frühmeſſe, 8 Uhr zweite heil. Meſſe mit Homilie; Vormittags

be Hochamt und Predigt; Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und
Andacht.

Evangeliſcher Mädcheuverein: Sonntag, d. 3. Sept. 7 bis
9 Uhr Verſammlungsabend im „Marthahaus“, Sophienſtr. 7.

Evang. luth. Gemeinde, Karlſtraße 14, I Treppe: Vormitt.

9 Uhr Leſegottesdienſt. eDiakouiſſenhaus: Vorm! 10 Uhr Predigt e e
Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Mittelſtraße. 10.. Vormittags

8/,9 Uhr, Diakonus Grünciſen.
Giebichenſtein Vormittags 8 Uhr Paſtor Kunitz. Vormittags

10 Uhr Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt, eaud. minist.
Herrmann. Amtswoche: Paſtor Kunitz.

Abends 8 10 Uhr Verſammlung des Evang. Männer und
Jünglings Vereins im Vereinszimmer, Brunnenſtraße 4.

Abends 7 Uhr Verſammlung des Evang. Frauen und
JungfrauenVereins.

Diemitz Vormittags 9 Uhr Predigt, Paſtor v. Stockhauſen
Vorm. 11 Uhr Katechiſation.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Vormilkags W
re und Predigt; Nachmittags 2 Uhr Chriſtenlehre und
Andacht.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Coblenz, 1. Sept. Das Kaiſerpaar iſt heute um 10

Uhr hier eingetroffen. Prinz Albrecht begrüßte das hohe Paar.Oberbürgermeiſter Schöller bot den Wilitemmensgeuß Der
Kaiſer gedache in ſeiner Entgegnung des Aufenthalts der Kaiſerin
Auguſta in Coblenz und der frohen Stunden, die er ſelber dort
verlebt. Hierauf folgte der Empfang der CEriminalbehörden.

Peſt, 1. September. Nach amtlichen Berichten haben in
den letzten 24 Stunden neue Cholerafälle in Ungarn in 60
Gemeinde ſtattgefunden.

Lemberg, 1. September. Die Cholera breitet ſich immer
weiter aus und iſt bis jetzt ſchon in 15 Bezirken aufgetreten
Die Seuche behält den allerbösartigſten Charakter bei, auch die

Stadt Stänislau iſt bereits heimgeſucht.
Monza, 1. September. Der Prinz von Neapel iſt

geſtern Abend 1027, Uhr nach Coblenz abgereiſt. Jn ſeiner
Begleitung befanden ſich General Tezhaghi und Capitän Bro-
gadro. Der König geleitete den Prinzen zum Bahnhof.

Seringfteld (Maſſachuſetts), I. Sept. Geſtern Nach-
mittag ſtürzten 4 Eiſenbahnwagen von der Brücke über den
Weſtfieldfluß bei »Cheſter herab. Die Brücke ſtürzte ein, nach
dem bereits die Lokomotive und 3 Wagen dieſelbe paſſirt hatten.
15 Perſonen ſind getötet und 36 verwundet. Unter letzteren
befinden ſich 6 Schwerverwundete.

Madrid, 1. Sept. Die Königin-Regentin ſprach dem
Miniſterrath ihr vollſtändiges Verkrauen aus. Nach amtlichen
Nachrichten iſt die Ruhe in ganz Spanien wieder hergeſtellt.

t Vermiſchte Nachrichten.
n Aus Chemnitz berichtet das „Leipz. Tagebl.“: Die Maſchinen
fabrikation, die ſich in den letzten Jahrzehnten ſo erfreulich entwickelte,
daß ſie eine bedeutende Ausfuhr zu verzeichnen hatte, kann ſich jetzt
leider keines guten Geſchäftsganges rühmen. Die Urſache davon iſt
einmal der Zollkampf mit Rußland, das zu den beſten Abſatzgebieten
für deutſche Maſchinen zu zählen iſt, dann aber auch die Valuta-

und Währungsverhältniſſe in anderen Ländern. Hatte auch im erſten
Halbjahre 1893 die Ausfuhr noch ganz erfreuliche Ergebniſſe aufzu-
weiſen, ſo iſt doch bei einzelnen Arten ein Rückgang zu verzeichnen,
der den Aufſchwung leider überwiegt. Es wurden ausgeführt in den

aſten ſechs Monaten
1892 1893 Ausfuhrwerth

D.-Ctr. D.-Ctr. 1893
18416 23038 2626000
10374 6738 492000

305794 307782 18467000

an
Locomobilen und Lokomotiven.
Maſchinen, überwiegend aus Holz
Maſchinen, überwiegend aus Guß-

EiſenNähmaſchinen, überwiegend aus
Vußeiſen 41337 362450 2936000d Maſchinen, überw. a. Schmiedeeiſen 52790 54945 3928000

Nähmgſchinen, überwiegend aus

Schmiedeeiſen 94 43 9000J Maſchinen, überw. aus and. Met. 2917 2959 734000
Maſchinen, unvollſtändig declarirt 3 8 6000

Summa 431725 431359 29248000
Der kleine Rückgang um 366 D.Ctr. würde nicht von Bedeutung
ein, wenn Ausſicht wäre, daß ſich der Abſatz von Maſchinen nächſtens
eſſern könnte. Das iſt aber um ſo weniger zu erwarten, als die

Haupturſachen des Rückganges nicht ſo bald zu heben ſein werden,
und als auch der Geſchäftsgang in der Induſtrie nicht ſo flott iſt,

J daß ſich die Auſſtellung von neuen Maſchinen nöthig machte. Wenn
man jetzt Reiſende nach Südamerika geſandt hat, um dort die Ab-

ſatzverhältniſſe für Deutſche Maſchinen günſtiger zu geſtalten, ſo hat
man vielleicht einen guten Gedanken gehabt; denn die Südamerika-
niſchen Staaten haben bisher ſchon viele Deutſche Maſchinen be
ogen.des RNoſitzer Braunkohlen-Werke. In dem uns vorliegenden

Jahresbericht bemerkt die Verwaltung, daß, obwohl das Geſammt
erträgniß befricdigend war und der Abſatz ſich vergrößert, das Briket
eſchäft keineswegs als ein flottes und ſchlankes bezeichnet werden
ann. Jn verſchiedenen Monaten mußte auf Lager gearbeitet werden;

nur im Januar war die Nachfrage nicht zu befriedigen. Die Kohlen
forderung betrug 2221 200 Hektoliter, verkauft wurden 2165496 Hekto-
liter. Der Erlös betrug 299535 M. Die Produktion der Naßpreß-
Keine und Brifets hat weſentlich zugenommen Die Verkaufspreiſe

Volkswirthſchaftlicher Theil
zeigen für Kohle einen Rückgang von 0,34 Pfennige per Hekktoliter,
für Naßpreßſteine von 6 Pfennige per Mille, für Brikfets von 0,8
Pfennige per Mille. Von dem Gewinn von 245501 M. ſollen
111348 M. zu Abſchreibungen verwendet werden. Die Aktionäre
erhalten wieder, wie bereits gemeldet, 6 Dividende.

Jtalieniſche Weinernute. Wie man aus Rom meldet,
dürfte nach den Berechnungen des Ackerbauminiſteriums das dies-
malige Ergebniß der Weinernte in Italien dem vorjährigen, das ſich
auf 34 Millionen Hektoliter bezifferte, ungefähr“gleichkommen.

Oeſterreichiſcher Vankzinsfuſt. Wien, 31. Auguſt. Der
Generalrath der öſterreichiſchungariſchen Bank beſchloß in ſeiner
heutigen Sitzung den Zinsſuß unverändert zu laſſen.

Orientbaheten. Die Brutto-Einnahmenbetrugen vom 6. Auguſt
bis 12. Auguſt 1893 194823 Fres. Zunahme gegen das Vorjahr
33398 Fres. Seit Beginn des Geſchäſtsjahres betrugen die
Brutto Einnahmen 7564301 Fres. Zunahme gegen das Vorjahr
709302 Fres.

Ruſſiſche Südoſtbahnen. Die Orel Griaſi- und Liwny-Eiſen-
dahn iſt nunmehr pachtweiſe an die vorgenannte Geſellſchaft über
gegangen.

Schienen-Walzwerke. Nach der „Kölniſchen Volkszeitung“
ſchweben zwiſchen den deutſchen und den belgiſchen Schienen Walz-
werken Verhandlungen, damit letztere die früher von ſüddeutſchen
Bahnen, beſonders von den badiſchen Staatsbahnen erhaltenen Be
ſtellungen auf Schienen den deutſchen Werken zur Ausführung
überlaſſen. z

Vereinsbank Berlin. In der Generalverſammlung vom 31. Januar d. J. iſt bekanntlich gegen die dort
durch die Sternbergſche Mehrheit durchgeſetzten Beſchlüſſe Einſpruch
erhoben worden. Wie die Fr. Z. erfährt iſt ſodann im Auftrage
einer Gruppe von Aktionären durch Herrn Rechtsanwalt Goldmann
in Berlin Klage erhoben worden, mit dem Antrage, den damaligen
General-Verſammlungsbeſchluß auf Ertheilung der Decharge zu an-
nuliren. Dieſem Antrage hat der Gerichtshof erſter Jnſtanz, da kein
Widerſpruch erhoben war, ohne Weiteres entſprochen. Auf die ſodann
von Seiten der Vereinsbank eingelegte Berufung iſt zur Verhandlung
in zweiter Inſtanz Termin auf den 21. September angeſetzt worden.

Kaffeeſtatiſtik. Rotterdam, 31. Auguſt. Laut heutiger Auf-
nahme haben die Kaffeevorräthe in Holland im Auguſt um 11 800
Ball zugenommen und umfaſſen jetzt 353 500 Ball. gegen 148 600

in 1892. (V.-3.) CSchifffahrtsgeſellſchaft in Bulgarien. Nach einer Meldung
der Times aus Varna hat ſich in Bulgarien eine Schifffahrtsgeſellſchaft
mit 2000 000 Fres. Kapital gebildet, wovon 1 300 000 Fres. bereits
gezeichnet ſind. Die Regierung bewilligte eine Subvention in der
Höhe von 9 Prozent des eingezahljen Kapitals.

t

Cangdiſche Pacrifie-Eiſfenbahn. Die Brutto- Einnahmen im
Juli betrugen 1863 000 Doll. gegen 1 795 000 Doll. in 1892 und
die Netto Einnahmen 691 090 Doll. Die letzteren weiſen gegen das:
NettdErträgniß im. Juli 1892 ein Plus von 9000 Doll. auf.

Poſtpackete nach Jtalien. Datz Höchſtgewicht der Poſt
ſendungen nach Italien iſt von 3 auf 5 Kilogramm erhöht worden.
In dem Tarif tritt dadurch keine Aenderung ein.

Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 1. September. Preiſe
für 190 kg netto. Kaiſer Aszug 26 e Weizenmehl 00
23 A. 24 Weizen 0 22 A. 23 Roggenmehyl 0 20 A. 75
Roggenmehl O. 19 75 Futtermehl 13 A 50 4 bis 14 A,
Roggenkleie 12 Weijzenkleie 12 A. Weizenſchale für
11 A. 50 4. Haidemehl 34

Vörſe von Berlin vom I. September.
Fondsbörſe. Ueberall bemerkbare Beſſerung der internationalen
Geldverhältniſſe auf den glatten Verlauf der Ultimoquidation an der
hieſigen Wiener Börſe. Die Londoner Vörſe bringt die vorwiegend
mit Baiſſeengagements belaſtete Spekulation zu Deckungen. Dies iſt
vornehmlich der Grund für für die überwiegende Kaufluſt, welche ſich
auf allen Gebieten bemerkbar macht und die Kurſe zumeiſt langſam
ſteigert, namentlich gilt dies für Mittelbanken und Eiſenaktien. Für
letztere wirkte auch die Ausſicht auf eine deutſch- ruſſiſche Zollverein
barung günſtig. Die zweite Börſenſtunde zeigte eine etwas abge
ſchwächte Tendenz. Abgaben in Kohlenaktien, ſowie vor allem in
Jtalienern verſtimmen durchweg. Die Kursveränderungen ſind aller
dings bei der meiſt beobachteten Zurückhaltung ſeitens der Spekulatir
nur geringfügig. Tendenz abgeſchwächt.

Prodnukteubörſe. Die Hauſſebewegung am Produktenmarkte,
welche geſtern ſich bereits gezeigt hatte, fand heute ihre Fortſetzung und
wurde fortgeſetzt, trotzdem bedeuteude Realiſirungen infolge umfangreicher
Verkäufe für Waaren ſtattfanden, namentlich Weizen und Roggenprofitirten erheblich. Hafer ging gleichfalls im d höher, aber
nicht in dem Maße, wie Weizen und Roggen. Rüböl war gegen
Schluß durch Verkäufe effektiver Waare ermäßigt im Preiſe. Spi
ritus erlangte eine kleine Beſſerung. Weizenvorrath 1054 Tonnen,
ſeit Monatsſchluß vermehrt um 5510 Tonnen Roggen. Vorrath 5287
Tonnen, ſeit Monatsſchluß um 2137 Tonnen.
Weizen: loco 145-—158, Sept.Okt. 153,50, Nov.Dez. 158, Mai 164,
Roggen: loco 126—133, Sept.Okt. 133,75, Nov.Dez. 138,25, Mai

j
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Das Johann Hof ſche Malzextrack-Geſundheits

Hier wirkt nährend und ſtärkend.
terdurch erſuche ich um eine neue Sendung Jhres vortrefflichen Malzextract-Bieres, indem
nen zugleich die Mittheilung mache, daß der Gebrauch er P.eäparats recht ſtürkend und
nd auf den Körver gewirkt hat. dhoff, Paſtor in Stolpe.Johann Hofr, k. k. Hoflieferant. ne d Wilhelmſtraße 1.

Verkanféeſtelle in Halle a/S. bei Helmbold Co.

Die Turn Abtpeilung des Kanfmänniſchen

Vereins
turnt jeden Mittwoch und Sonnabend Abends
S Uhr in der Turnhalle (Olegarinsſtraße). Neu
anmeldungen werden daſelbſt vom Turnlehrer Herrn
Frennd, ſowie beim Vorſtand des Kauſmänni-
ſchen Vereins entgegen genommen. [1935

u J S
9

Soeben erscheint

in 49 Lieferungen zu 50 Pf.
alle Tage eine Licferiug

Fecharad Angrees

Ah
in 7140 Kaptenseſ ten

mit leeren Riüickseiten

nebst alphabetischem Namenverzeichnie

59

Dritte völlig neubearbeftots

stark vermohrto Auflago.

Zu bestehen

durch al Buchhandlungen.

Verlag von Velkagen Rauing

in Sägl u Leiſu.

Bad Neu u Ragoecri.

Am Sonntag (2289Voncert, Valn Feuerwert
fahrt des Dampfers von der gehn a 81 Uhr; denn vom r

4 in Trotha (Zugang durch die Waſſermühle) um 11, 2, 4 67 Poepels Sierſtalle, e
s

Jnhaber J. Hoſmann.
npfehle „Böhmiſch Bier“ aus dem Bürgerlichen Brauhaus in Leitmeritz, ſowie

„VBayriſch“ aus dem Bürgerlichen Brauhaus in München. ſ2298
Gewählte Speiſenkarte; Abends Spezialgerichte zu mäßigen Preiſen. W

„Kaiser-Sälerfs,r er anrn und Weinstube.
Jnhaber Fr. Paul Höndorf.

F Srüh und Abends Stamm. Mittagstiſch zu kleinen Preiſen.
De Abonnement 1 Mark. W

Augustiner Bräu
Gr. I trasse 55.Sonnabend, n S

September
Wiedereröffnung meines Lokals

Allen Weißbiertrinkern zur Nachricht, daß ich eine

z der älteſten Brauerei von Landré, Berlin führe undn Braun vom wass,
e Apparate, da z Berliner Weilssbier-Wurst, 30 PIg., n
t SanerkKohl 50 g.Leopold äller

Auf dem RossplIatz.e Menagerie International
W die größte Europash 150 Exemplare, darunter 17 Löwen, 12 Königstiger, Panther

und Leoparden, Jaguar, Gepard, Rieſen- Der prachtvolle
Zebras, 2 Gnus oder die ſrſein Pferde uTäglich grosse ſenſationelle Vorſtellungen

Nachmittag 4, 6 und S Uhr Abends.Zufwetn des Thierbändigers r. W. Skotty“ mit dem Königslöwen „Sultan“r iigtn Europa. Auftreten des Löwenbändigers Herrn Wienberg mit 4 Hübiſchen

zwen. Auftreten der Dompteuſe r a Scholz mit einer MeuteHyänen, Dingos und Wolfshunden, einzig in ihrer z Worte des i WerElephanten Miß Mary mit dem Seidenaffen Minmi Originell
4 Sanptfſtterung der Thiere nach der letzten Vorſtellg. m

Alles Nähere Zettel. Hochachtungsvoll

Scholz.
n

J

ſidſabgezpgene Weiße ofne Fuſat von Vaſer

rr e E. Leutert,
clle ca. S.wer HMaschinenſabrik und Risengiesserei W

baut seit 30 Jahren als Sporiaſitat

eincylindrige und Compound-

Dampfmaschinen e
bis zu 300 Pſerdestärkenmit oder ohne Condensation, mit verbesserter Ridersteuerung D. R. P. No. 42582,

Meyer'seher Expansions- Stenorung sowie Ventilsteuerung. Preislisten sowie S
specielle Offerten auf Verlangen gratis und franco-. [379 J

Fehnaste Reſer en. S F.e

Concorcha- Theater

Freitag: den 1. September
Zum R i des Komikers und

Regiſſenrs C. Alberty. 7302
Die ſchöne Helenga.

Komiſche e in 3 Jrtn von Offenbach.
onnobend:Don Ceſar.

72 eaAise re al e,
Von heute an:

Reue Wiener Dameniszelle.
„Kapellmejfter, Kandl aus Wi u.

307) Bio Bireetton.
Zum Zedanfeſte

empfehle den geehrten Vereinen, ſo
wie den Herrn Gaftwirthen mein
geruchlofes Salon u. GartenFener-
werk zu billigſt geſtellten Preiſen.Drogerie „„Phönix““

67 Geiſtſtraße 67. (2320)

wegen Umzug
nach den

M ver hähen
Srosse [2266Wagenschwämme,

Vensterleder
sehr dilligen Preisem.

Rraunl vers
(Inb.: Otto FlIackKeo),

Gr Hrichstrasse 52.

Neumarkt-Fischhalle
Geiststrasse 33 Fernspr. 683

empfiechlt:
Nennen C. merbohl Pfd. 19

Neue Pfeffer Gurken
Neue Senf Gurken
Neue Preiſßelbeeren.
Täglich friſch geſchoſſene

Rebhühner, Wild u. Geflü e
Lebende Schleie, Aale, Karpfen.

Extra friſchen Schellfif
und Seehnund. [2322)

Provenceröl, ff. Salatöl, 7 Fl.
à 125 u. 70 4 ausgew. 12Zeorg Zeiſing, K aſchmieden.

Buttersalz

J offerirt billigſtBrust i90omplatz r. 9.
Fernprech- Anschluß Nr. 445.

Swroße Alrichtraße 19

s SS SS OW O 8 D W28 OS S3

o S 6S

Reisetaschen. D Reisekoffer

9 8 S OB. 2d

e
S es

S

Z. Iowbuachen 9
S zum Umhängen und auf dem Rücken zu
a iragen, auf dem Deckel Plaidriemen.
7 Nar eigene Fabrikate, d ſo billig.

Be Ausverkauf

(ffein gem. Kryftall la

jhunn 19

IS Carl Abelmann
SattlermeiſterSw. Gr. Ullrichſtraße 19.

Prinz Carl
Sonutag, den 3. September, Abends 8 Uhr

Gr. xtra Mikitaär-Conegert
der Schwed. Garde-Huſarenkapelle aus Malmö in Parade- Uniform unter
Leitung des Lientenants u. Kgl. Mußkdirektors Herrn Strözehbeorg.

Vorverkauf bei Herren Steinprecher Jasper u. Stoyo 40 Pfg., an der

Abendkaſſe 50 Pfg. 2305e ähehh,Sonntag, den 3. September, von Wends 8 an

e B U L.2318. Die Direetton e
Fernſprecher 683. Geiststr. 33. Fernſprecher 683.

Erſte Ladung neuer S Gemije-Koaferven S iſt heute angekommen.
Von jetzt an wieder WaggonladungsVerkehr, und empfehle ich als extra friſch einge

troffen und zu billigſten Preiſen:

Bücklivge, feinſte Pommerfehe Vratheringe, Sardinen,
Spickaal, e echte Kieler Sprotten, Fleudever,Jsländer Matjes Heriarge, Wenn citbonen ECagpert und

Wfektäntent.
Suche GugresAbaoher.

2323] Musoutas Co.See
S Donserven gevS Conserven ges
S Conserven P e eS z eS onserven We os5 Donserven eS C(Conserven WS onserven
3 des In- und Auslandes (2327]
S empfehlen vnzn
S leim Vindmüller,

Special-Conservenhandlung
Leipzigerstrasse No. 94. Fernsprecher 534.e

e eSpr engoel hin
2 Leipzigerstrasse 2 [2321

empfehlentwoin friſcher Sendung 200 n c en
Prachtvolle Vierländer Gänfe ohne Eingeweide, Pfd. 73 Pfg.

e Enten,Hähnchen, extra ſchön gemäſtet,
Großbeerige Böhmiſche Treibhanus Ananas, Melonen, Sdel-
pfirſiche, Apfelſinen. Feiſter ger. Rheinlachs, Elb-Aale, Kieler

R Sprotten n. Bücklinge, Flundern, Neue Kronenhummer, Sardinen
in Oel, Delikateſ- Heringe in verſch. Saucen, Agal in Gelee.

Prima Aſtrachaner-, Ural- und Elb-Eaviar, Weſtph. Pumpernickel,Tafelbniter, Sämmtkicher feiner Aufſſchnitt.
Neue Gemüſe-Conſerven.

ſrauerhüte
in einfachen und feinerem Genre

Flore u. Rüschen
empfiehlt in größter Auswahl

B. Christ,
Halie, Gr. Steinstr. 13.

[2310

Fernſprecher 151.

Ununterbrochen geöffnet von 7—-7 Uhr

Geb. Dame, aus gut. Familie m
beſt. Ref., möchte gern einige Stund.
des Tages als Vorleſerin od. Ge
el Woaſterg bei Kranken verw. Off.
u. S. p. 9063 b. R. Mosse, Halle

Ich bin von der Reise 2u-

Zelge be Der rückgekehrt. (231155
Dr.

Nenmarkt Fiſchhalle
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Aberntung derſelben der
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chaftliche Mittheilungen,
Redigirt von Ockonomierakh H. von MendelSteinfels zu Halle (Saale).

Die Ackergahre in ihrer Bedentung für den landwirthſchaftlichen Betrieb.
Vorirag des Herrn Amtmann Findeis auf Schilfa, gehalten im Verein zur Beförderung der Landwirthſchaft zu Sonders hauſen

(Schluß).

Laſſen Sie mich nun noch übergehen zu den andern
Hilfsutteln für eine gute Gahre. Wir wollen uns auch
hier wieder die eigene Beobachtung Nathgeber ſein laſſen.
Auf gelockertem Voden liegt lange Zeit ein Haufen Stroh,
Kartoffelkrant oder dergleichen. Es hat in der ganzen
Zeit nicht geregnet und doch, nehmen wir den Haufen weg,
ſo iſt der Boden darunter weich und mürbe, locker und
ſeucht; er iſt gahr geworden. Eine ſolche Stelle markirt
ſich durch üppigeren Pflanzenwuchs gar Und warum?
Weil der Boden ſich durch die Gahre ein Magazin angelegt
hat von Pflanzennahrung, von Ammoniak und Kohlenſäure.
Einen deutlicheren Fingerzeig für die Behandlung des
Stalldüngers auf dem Felde kann uns die Natur nicht
geben. Wir müſſen unſer Land, ehe wir es düngen, ſchälen,
wir müſſen den Dünger ſofort nach dem Abhacken gut
ausbreiten. Das Düngen auf die Stoppel iſt ein Fehler
und das Liegenlaſſen von Dunghaufen ein noch viel größerer.
Wir verachten damit die Naturgeſetze, wir treiben Ver-
ſchwendung mit unſerm Kapital.

Wir haben aus dieſem Beiſpiel mit dem Strohhaufen
und ebenſo bei dem ausgebreiteten Dünger geſehen, daß
die Beſchattung die Gahre des Ackers befördert und hervor
gerufen hat. Wiederum hat uns alſo die Mutter Natur
gezeigt, daß ſie für liebevolle Behandlung ſehr dankbar iſt.
Sie hat keine Launen, ſie will nur umworben, ſie will
verſtanden ſein. Warum iſt ein gut beſtandenes Klee,
Rüben, Kartoffel, Erbſen oder Bohnenfeld eine ſo aus
gezeichnete Vorfrucht für unſere Halmgewächſe? Weil
unter der Beſchattung ihrer Blattmaſſe, befördert durch
die den meiſten dieſer Früchte wiederholt gegebene Hacke
reſp. Lockerung, der Boden gahr geworden iſt, weil alle
Vortheile, welche mit einer guten Gahre verbunden ſind,
der Nachfrucht zu Gute kommen. Alſo Wechſel im Anbau
unſerer Früchte und zwar möglichſt Wechſel von Halm-
und Blattfrucht.

Neuerdings wird von practiſcher r wiſſenſchaftlicher
Seite der Gründüngung ſehr das Wort geredet. Wo es
möglich iſt, die nothwendige üppige Pflanzenmaſſe als
Zwiſchenfrucht zu erzielen, da glaube ich beſtimmt, daß ſie
Zum großen Segen für die Wirthſchaft gereicht. Jch
glaube jedoch nicht, daß es nöthig iſt, dieſe Pflanzenmaſſe
gänzlich unterzupflügen, unterhalte vielmehr die Meinung,
daß die unter der ſtarken Beſchattung eingetretene Gahre
des Bodens der Hauptfactor für die günſtige Wirkung der

Wenn irgendwie die erzengte grüne
Maſſe als Futter verwendet werden kann und ſofort hinter

Acker gepflügt wird, kann die

ünſtige Wirkung der Veſchattung nicht ausbleiben und dieFuttermaſe wird nicht vergeudet. Nach meiner Anſicht

finden dieſe Pflanzenmengen eine viel nutzbringendere Ver
wendung durch den Thiermagen.

Wenn wir uns nun nochmals die Möglichkeiten, unter
denen wir unſerem Acker eine Gahre verſchaffen können,
vergegenwärtigen, ſo werden wir zugeben müſſen, daß es
uns bei feſtem guten Willen und unter fleißiger Be
obachtung der uns von der Natur gegebenen Fingerzeige
nicht gar zu ſchwer gemacht wird, uns dieſe immenſen
Vortheile zu ſichern.

Es giebt allerdings Ausnahmen, und gegen dieſe
können wir nicht ankämpfen, aber das ſind immer Extreme,
meine Herren, und dieſe ſind ja, Gott ſei Dank, ſelten-
Uebermäßige Regenmaſſen und andrerſeits zu lang an
haltende Trockenheit erſchweren, ja verhindern vielleicht
ſogar ein Gahrwerden des Bodens, und anſcheinend iſt
unſere Berechnung falſch und unſere Arbeit weggeworfen.
Zu ſpäte Ernte und die dann kaum zu bewältigende Herbſt
Arbeit in unſeren Rübenwirthſchaften erſchweren es uns,
unſerem Saatacker die günſtigen Vorbedingungen zu ver-
ſchaffen, die wir ihm ſo gern geben möchten. Das Schälen
der übrigen Stoppeln muß vielleicht in ſolch einem Jahre
einmal ganz oder theilweis unterbleiben.

Aber, meine Herren, das ſchadet alles nichts. Nur
das Ziel müſſen wir im Auge behalten, dann geſchieht
ganz beſtimmt immer wenigſtens etwas von dem, was wir
für richtig erkannt. Jch ſagte ſchon einmal, Mutter Natur
will nur umworben ſein, dann iſt ſie auch dankbar. Sie
hat dafür geſorgt, daß eine gute Gahre mindeſtens zwei,
unter günſtigen Verhältniſſen ſogar drei Pflanzengenerationen
zu Gute kommt. Wir haben alſo nicht nöthig, unſerem
Boden jedes Jahr eine neue Gahre zu verſchaffen, wenn
es uns nur gelingt, einmal in 2 Jahren das Ziel zu er
reichen, dann wird der Segen nicht ausbleiben.

Wenn ich, meine Herren, heute ſozuſagen in altem
Gerümpel herumgekramt und Jhnen eigentlich nichts Neues
vorgetragen habe, ſo hoffe ich doch, mich mit Jhnen im
Einverſtändniß zu befinden in der Anſicht, daß es gut iſt,
über ſo vieles neue Unerprobte und Ungeprüfte das nicht
zu vergeſſen, was ſeinen Werth ſtets behalten wird, wenn
es nur richtig angefaßt wird. Die Beobachtung der
Naturkräfte iſt eine Hauptaufgabe für den practiſchen
Landwirth, die Natur erhebt nur dann Steuern von uns,
wenn wir ihre Geſetze verachten, ſie iſt uns aber eine treue
Ware wenn wir ihre Regely genqu beobachten und he
olgeu,“
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ueber die Verfütterung von Baumwollſaatmehl.')

Nachdem infolge der jeht herrſchenden Futternoth ſei-
tens der Hohen Staatsregierung der Ankauf von Baum-
wollſaatmehl, Mais und Torfſtren beſchloſſen worden iſt,
ſind zahlreiche Anfragen eingelaufen, aus denen hervorgeht,
daß viele Landwirthe das Baumwollſaatmehl als Futter-
mittel noch nicht kennen und daher auch über die Fütterungs-
weiſe desſelben gar nicht unterrichtet ſind. Es ſei daher
hierüber kurz folgendes mitgetheilt:

Die Baumwollſaatkuchen und das daraus bereitete
Baumpwollſaatmehl ſind die Preßrückſtände von den Samen
der in den Südſtaaten von Nordamerika, Egypten, Oſtindien,
Braſilien und Weſtindien wachſenden Baumwollpflanze
(Gossypium), von der verſchiedene Arten dort als dauernde
oder einjährige Stauden angebaut werden. Die eigentlichen
Baumwollſamen befinden ſich in einer 3-—-5fächerigen Kapſel,
welche bei der Reife aufſpringt, um die mit weißen Haaren
umgebenen Samen hervortreten zu laſſen. Aus dieſen
weißen, langen Haaren werden die allgemein bekannten
Baumwollengewebe bereitet, nachdem man ſie von den Samen
getrennt hat. Die enthaarten Samen enthalten nach Pott
ungeſchält 16,-22,5 Protein, 14,—30 Fett,
7,—28 ſtickſtofffreie Extraktſtoffe, 16,--27,1 o Holz
faſer, etwa 6,, Aſche, 7,„--11,, Waſſer. Bis in die
60 er Jahre wurden ſie nicht weiter verwendet; höchſtens
wurden ſie zu Düngezwecken benutzt. Erſt von dieſer Zeit
an wurde man aufmerkſam auf ihren reichlichen Oelgehalt
und ſuchte denſelben durch Auspreſſen zu gewinnen. Das
Oel findet vielſeitige Verwendung: zur Seifenfabrikation,
Kerzenfabrikation, als Maſchinenöl, als Salat- und Speiſeöl
und zur Verfälſchung von Schweineſchmalz. Die Preßrück-
ſtände enthielten anfänglich, da die Samen von der Preſſe
nur mangelhaft enthaart waren, mehr oder weniger

roße Mengen von Baumwollfaſern, die bittern Schalen,ſern mutz, Eiſentheile der Preſſe 2c., ſodaß die
ſelben als Futtermittel in dieſem Zuſtande unbrauchbar
waren und daher keine Abnehmer fanden. Man ging da-
r allmählich dazu über, die Baumwollenſamen vor dem

reſſen beſſer zu reinigen bez. dieſelben zu ſchälen und
erzielte dann in den Preßrückſtänden ein ſehr nährſtoffreiches
und leicht verdauliches Futtermittel. Die Zuſammenſetzung
deſſelben iſt ſehr verſchieden, je nachdem die Samen vor
dem Preſſen von der ſchwarzbraunen Schale befreit werden
oder nicht. Jetzt unterſcheidet man im Handel 2 Sorten
von Baumwolilſaatmehlen bez. Kuchen, die eine aus geſchälten
amerikaniſchen Samen, und die andere aus ungeſchälten egypti
ſchen Samen. Nach Deutſchland werden hauptſächlich nur die
erſteren importiert, während die letzteren beſonders nach
England wandern, wo dieſe ſchalenhaltigen Produkte be
liebter ſind, weil dieſelben infolge ihres Gehaltes an ad
ſtringirenden Stoſſen nach Völker anregend auf die Ver
dauung wirken und auch das leichte Verderben der Mehle
reſp. Kuchen verhindern ſollen. (2)

Das aus Amerika eingeführte ſog. entſchälte Baum
wollſaatmehl enthielt immer noch viel Baumwollfaſern und
andere Verunreinigungen (bis zu 12 ſodaß ſehr oft nach
dem Verfüttern dieſes Produktes Krankheitserſcheinungen bei
den Thieren, zuweilen ſogar der Tod, auftraten. Jnfolge
deſſen wird jetzt von verſchiedenen in ländiſchen Firmen
dieſes amerikaniſche Baumwollſaatmehl nochmals einer gründ
lichen Reinigung unterzogen, um dasſelbe ſo gut wie ganz
frei von Baumwollfaſern, Samenſchalen c. in den Handel
zu bringen. Dieſes „gereinigte doppeltgeſiebte“ Baum
wollſaatmehl bildet in friſchem, unverdorbenem Zuſtande

Sächſiſche Landwirthſchaftliche Zeitſchrift

ein vorzügliches Futtermittel, welches namentlich auch ſeiner
Billigkeit wegen allen Landwirthen empfohlen werden kann.
Durch die Reinigung wird der Gehalt an Protein und Fett
relativ erhöht, während der an Rohfaſer bedeutend herabgedrückt
wird; der Gehalt der vollſtändig entfaſerten Mehle au
deutſchen Fabriken beträgt nach Dammer:

Faſerhaltig. Entfaſertes Baumwollſactmebl,

Waſſer. 11,25 7Protein 38, 47,53Fett 15,25 16,Stickſtofffreie

Extraktſtoffe, 19, 18,20
Holzfafer „66Aſche T5, o 6,27Die geſchälten Baumwollſaatkuchen guter Qualität ent

halten faſt genau dieſelben Mengen an Nährſtoffen. Die
in Möckern in den letzten Jahren unterſuchten reinen
Mehle enthielten im Durchſchnitt etwa 46 RohProtein
und etwa 11 RohFett, woraus ſich, unter Zugrundelegung
der in Möckern durch Verſuche mit 4 Ochſen feſtgeſtellten
Verdauungskoeffizienten, 38, verdaul. Protein und 10,
verdaul. Fett berechnen. Die egyptiſchen ſchalenhaltigen
Mehle reſp. Kuchen haben folgende Zuſammenſetzung:

Baumwollſaatkuchen Baumwollſaatmehl.

Waſſer 13 12,Protein J e e 6,00 31,,Sett T n 9,5Stickſtofffreie Extraktſtoffe 26,13 24,22

Holzfaſer „87 15,Aſche 5,a8 „73Dieſelben ſind alſo bedeutend ärmer an Protein und
reicher an Rohfaſer als die gereinigten amerikaniſchen Pro
dukte der deutſchen Fabriken; die letzteren ſind auch weſent
lich leichter verdaulich. Nach den Unterſuchungen von A-
Stutzer mit künſtlichem Magenſaft war bei geſchälten
Baumwollenſaatkuchen 92,-—-95, des Rohproteins ver
daulich nach Verſuchen mit Schafen wurden verdaut:

Geſchält und entfaſert. Ungeſchält.
Jm Mittl 87, des Rohproteins 74,, des Rohproteins:

S98, des Robhfettes 89, o des Robfettes.
T7G, der ſtickſtofffr. 51, der ſtickſtofffreien

Extraktſtoffe Extraktſtoffe.
Das gereinigte, doppeltgeſiebte Baumwollſaatmehl be

ſitzt in unverdorbenem Zuſtande eine lebhaft gelbe Farbe;
iſt die letztere dunkel oder bräunlich, ſo deutet dies darauf
hin, daß die Samen zu heiß ausgepreßt oder das Mehl
ſchon alt und theilweiſe verdorben iſt. Die unverdorbenen
Produkte beſitzen einen angenehmen Geruch und einen ſüßen,
nußartigen Geſchmack, während verdorbene Mehle ſauer,
dumpfig und ranzig riechen, worauf beim Einkauf beſonders

zu g iſt.
as friſche, gereinigte Baumwollſaatmehl wird

von den Thieren gern genommen und in mäßigen
Gaben ohne e gut vertragen; infolge ſeines
hohen Gehaltes an Protein und ſeiner Billigkeit wegen iſt
dasſelbe in dieſem Jahre ganz beſonders geeignet, die pro
teinarmen Futterrationen rationell zu geſtalten und an Pro
tein zu bereichern.

Beim Jungvieh empfiehlt es ſich, anfangs nur geringe
Gaben und überhaupt nicht mehr als 2--3 kgauf 1000 kg
Lebendgewicht zu verabreichen, da ſonſt leicht Verdauungsſtö-
rungen eintreten und größere Mengen auch leicht verſtopfend

wirken.
Ganz beſonders eignet ſich das gereinigte amerikaniſche
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Baumwollſaatmehl zur Fütterung der Milchkühe, da durch
dasſelbe die Milcherträge häufig bedeutend geſteigert werden;
als ausſchließliches Kraftfuttermittel darf dasſelbe jedoch
auch dem Milchvieh nicht gegeben werden, da
öfters die Milch und Butter nach ſtarken Gaben einen
ſtrengen Geſchmack annehmen und die Haltbarkeit der Butter
vermindert wird; mehr als 1--1 Kg 1--3 Pfd. ſoll
auf die Kuh nicht verabreicht werden, auch darf der Ueber
gang zur Baumwollſaatfütterung nur ganz allmählich

eſchehen.seſch Verſchiedentlich ſind nach Verabreichung von Baum

wollſaatmehl an tragende Kühe Verkalbungen vorge-
kommen oder Erkrankungen der Saugkälber auf-

etreten. Dieſe üblen Folgen ſind wohl meiſt auf die Ver
tterung von nnreinen und verdorbenen Mehlen oder einen

plötzlichen Uebergang zur Baumwollſamenfütterung zurück
uführen, bei reiner Waare und mäßigen Gaben
ind dieſelben nicht zu befürchten.

An Zuchtbullen darf das Baumwollſaatmehl nur in
ganz geringen Gaben verabreicht werden, dagegen kann man
an Maſtochſen bis 3 kg 6 Pfd. mit gutem Erfolge
verfüttern, natürlich muß man auch hier mit kleinen Mengen

Kg) beginnen und erſt allmählich zulegen.
Arbeitsochſen können ebenfalls größere Gaben von

2--3 Kg gut vertragen.
An Hammel und Mutterſchafe kann man größere

Mengen von Baumwollſaatmehl nicht verfüttern, weil das-
ſelbe bei den erſteren zurz Bildung von Harnſteinen unddamit zu gefährlichen Erkrankungen Veranlaſſung geben“) und

bei den letzteren Verlammungen herbeiführen kann; man
wird hier zweckmäßig das Vaumwollſaatmehl durch Erd
nußkuchen erſetzen. Maſtſchafen darf ohne Bedenken bis

Kg auf das Haupt gegeben werden.
Auch zur Schweinemaſt iſt das Baumwollſaatmehl

zu verwenden und kann man natürlich unter Zugabe des
nothwendigen ſtärkehaltigen Futters, hiervon bis Kg auf
das Stück verabreichen.

Was die Art und Weiſe des Verfütterns des
Baumwollſaatmehles aubetrifft, ſo empfiehlt ſich in allen
Fällen dasſelbe trocken zu verabreichen oder auf anderes
ſchwachangefeuchtetes Futter (Strohhäckſel 2c.) zu ſtreuen;
dagegen iſt ein Anrühren mit Waſſer oder ein Bebrühen
mit heißem Waſſer zu vermeiden.

Bei der Aufſtellung von Futtermiſchungen handelt
es fich in dieſem Jahre, wo die Heuernte ſo mangelhaft
ausgefallen iſt, hauptſächlich darum, das Heu durch Stroh
und ſtickſtoffreiche Futtermittel zu erſetzen; Dr. Morgen
hat daher zahlreiche derartige Futtermiſchungen zuſammen
eſtellt,“*) durch die man ſich einen Erſatz für das Wieſenher verſchaffen kann. Es ſeien hiervon nur die folgenden

mit Baumwollſaatmehl angeführt:
100 kg Wieſenheu mit einem mittleren Gehalte

(D. R.)Dasſelbe gilt auch für junge Maſtthiere,2 z l. Ver. d. Prov. Sachſen, 1893 Nr 7.
Zeitſchr.

von 7,5 verdanulichen ſtickſtoffhaltigen und 38 ver
daulichen ſtickſtofffreien Stoffen können durch folgende
Futtermiſchungen erſetzt werden:

kg kg1. 104,40 Stroh. 3. 5220 Stroh.
11,53 Blumwollſaatmehl. 21,7 Mais.

2. 52,20 Stroh.
24,8 Reismehl.

8,26 Baumwollſaatmehl.

10,74 Baumwollſaatmehl.
4. 52,20 Stroh.

30,30 Gerſtenſchrot.
7,53 Baumwollſaatmehd.,

kg
5. 52,20 Stroh.

29,0 getrocknete Rübenſchnitzel.
11,z2 Baumwollſaatmehl.

Als Futtermiſchungen für Milchkühe werden noch ange
geben auf 1000 Kg Lebendgewicht

kg kg1. 10 Stroh und Spreu, 4. 15 Stroh und Spreu.

15 Reiſig. 25 Rüben.25 Schnitzel. 3 getrocknete Schlempe.
1 getrocknete Schlempe. 2 Kleie
1 Kleie-
2 Baumwollſaatmehl.

2. 10 Stroh und Spreu-
15 Reiſig.
25 Rüben.
2,5 Baumwollſaatmehl.

3. 15 Stroh und Spreu.

1,„ Baumwollſaatmehl
5. 14 Stroh und Spreu

50 Schnitzel.
3 getrocknete Biertreberx,

2 Baumwollſaatmehl,
2 Weizenſchalen.

6. 15 Stroh und Spreu,

25 Schnitzel. 50 Schnitzel.
3 getrocknete Schlempe. 10 Mohrrüben.

3 Kleie. 2 Palmkernmehl.Baumwollſaatmehl. 2, Baumwollſaatmeßl.
k7. 1 Stroh und Spreu.
25 Kartoffeln.

3 Roggenkleie.
1 Rapskuchen.

8. 15 Stroh und Sprew
30 Kartoffelpulpe.
2 Palmkernkuchen.
2 Rapskucheu.

2,5 Baumwollſaatmehl.
9. 15 Stroh und Spreu.

25 Kartoffeln.
1 Bohnenſchrot-
1 Weizenſchalen-
3 Baumwollſaatmehl.

Wenn die großen Strohmengen von den Thieren nichd
aufgenommen werden ſollten, was namentlich bei dem harten
Stroh der engliſchen Weizenſorten öfters vorkommt, ſo muß
man die Strohhäckſel dämpfen oder mit heißem Waſſer an
brühen, um auf dieſe Weiſe die Schmackhaftigkeit desſelben
zu vermehren; es gelingt dann die Thiere zur Aufnahmeſehr großer Mengen zu bewegen.

Möckerny. Dr. O. Böttcher.

Für Gartenfreunde.
Zu meiner großen Genugthuung kann ich die Mittheilung

machen, daß mir von dem ſchon im vergangenen Jahre
aus Japan erhaltene- und mehrfach verbreiteten Samen
einer glatten, weißen Melone,“) die erſte vollſtändig aus

Jahre dhe Lelegrnſpnre d igelre auf Sſre 29 meines dritten

r er die von mirJeführte S Klettergurke. mit ſo großem Erfolg ein

gebildete Frucht zugeſendet worden iſt, und zwar von
Herrn C. Kronbiegel Collenbuſch Sömmerda, gezogen
von ſeinem Obergärtuer, Herrn C. A. Schüßz daſelbſt.

Jn Folge der anderweitig mißglückten Verſuche mit
dieſer Neuheit war meine Freude über dieſe bildſchöne und
herrlich duftende Frucht ſo groß, daß ich damit zum
landw. Central-Verein unſerer Provinz ging, um ſie zu
zeigen, und, da zu meinem Bedauern Herr Oeconomierath
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o. MendelSkeinfels verreiſt war, gemeinſchaftlich mit dem
Aſſiſtenten deſſelben, Herrn Hugo Oberſteiner zu prüfen.
Dieſe Probe fiel zu meiner vollſten Zufriedenheit aus. Dieſe
Melone hat namentlich ein viel zarteres und ſchmelzenderes
Fleiſch wie die bisher bei uns eultivirten Melonenarten
und ſteht an Aroma und Wohlgeſchmack jedenfalls keiner
anderen Sorte nach. Auch ſüßer iſt ſie wie alle anderen
Melonen, ſo daß man ſie ſelbſt ohne Zuhilfenahme von
Streuzucker mit Wohlbehagen verſpeiſen kann.

Dieſe Frucht hatte eine Länge von ca. 25 em und
war im Querdurchſchnitt 9 em breit, war alſo gurkenartig
geformt. Da aber ihre größte Anſchwellung ſich an dem
unteren Theile befindet, während ſie nach dem Stiele zu
dünner verläuft, ſo zeigt ſie die gefällige Form der Eier
pflanze. Anſcheinend recht gut entwickelte Samenkerne
nthielt ſie nur wenige; ob dieſelben keimfähig ſind, werden
die vorzunehmenden Verſuche bald feſtſtellen. Die reinweiße,
Aabaſterartige, recht feine Schale, welche bei völliger Reife
der Frucht einen zart gelblichen Schein annimmt und
cinen köſtlichen Duft verbreitet, wird dieſe Melone zu
einem Schniuck erſten Ranges für jede Fruchtſchüſſel
machen, und daher wäre es ſehr zu wünſchen, daß
auch andere tüchtige Melonenzüchter dieſe Cultur in die
Hand nehmen möchten. Herr Schütz wird ſich gewiß gern
vereit finden laſſen, das von ihm beobachtete Culturverfahren,
auf bezügliche Anfrage hin, mitzutheilen.

Ueber die im Sekretariat des landwirthſchaftl. Eentral
vereins vorgenommene Prüfung dieſer Neuheit habe ich
cur cip Atteſt erbetep, damit es mir mit dieſer köſtlichen

Melone nicht ebemo ergeht, wie mit der von mir im
Jahre 1890 eingeführten ſo außerordentlich werthvollen
japaniſchen Klettergurke, mit welcher mir von Seiten
mehrerer großer Samenfirmen die Ehre der Einführung
und damit auch der pecuniäre Nutzen ſtreitig gemachr
worden iſt. Jch möchte dieſe Gelegenheit gleich dazu be
nutzen, öffentlich bekannt zu geben, daß die in dieſem und
im vergangenen Jahre aus Yokohama und Tokio impor-
tirten und in ganz bedeutenden Quantitäten in den Handel
gebrachten Klettergurkenſaaten nicht nur anderen Kletter-
gurkenarten angehören, ſondern aus tropiſchen Diſtricten
Aſiens ſtammend, nichts weiter wie den Namen mit meiner
Einführung gemein haben, und wie bereits das vergangene
Jahr gezeigt, nur dazu beitrugen, meine ſchon ſeit 3 Jahren
bewährte Klettergurke in Mißcredit zu bringen. Weitere
Beläge dafür, daß die unter der ausdrücklichen Reclame,
„direckt aus Hokohama bezogener Klettergurkenſamen“, nur
etäuſchte Hoffnungen im Gefolge hatten, wären imSntereſſe der Sache recht erwünſcht und würden mit

großem Dank von mir entgegengenommen werden. Was
der von mir bezogene Originalſamen leiſtet, und auch die
hier gewonnene Reproduckion aus demſelben gedenke ich
bei Gelegenheit der großen landwirthſchaftl. Ausſtellung in
den erſten Tagen des Oktober hier in Halle zur Anſchauung
zu bringen.“)

R. Gaertner, Pomologe. Halle a/S., Herreuſtr. 14,

Anm. d. Red. Leider fällt die Ausſtellung verſchiedc. c
2Gründe halber aus

—-„JDJS-Z

Mittheilungen aus der Praxis.

Einfache Herſtellung bakterienfreien Trinlwaſſers.
Dährend zur Beſchaffung eines bakterienfreien, den Anforderungen
der Hygiene genügenden Trinkwaſſers vielfach koſtſpielige Tief
brunnen und Filtrirapparate erbaut werden, hat, wie die
„Weſ.-Ztg. berichtet. eine Dame, Fräulein Katharina Schipiloff,
der Genſer Naturforſchenden Geſellſchaft eine ſehr einfache
Methode vorgetragen, die ſchädlichen Organismen aus dem zum
Genuß der Menſchen beſtimmten Waſſer zu entfernen. Dieſes
Mittel beſteht darin, daß dem Waſſer etwas übermanganſaures
Kali zugeſetzt wird, welches ja auch ſonſt ſchon als Desinfektions
mittel vielfache Anwendung findet. Um ganz grünes, mit
Thier und Vflanzenorganismen aller Art völlig durchſetztes
Waſſer organismenfrei zu machen, genügt es, pro Liter 5-6
Zentigramme zuzuſehen: für weniger verunreinigtes Waſſer
reichen 1--2 Zentigramme auf das Liter aus. Das über
manganſaure Kali zerſeßt die organiſchen Beimengungen des
Waſſers in vollkommen unſchädliche Beſtandtheile, und dabei
wird jenes ſelbſt einer ſolchen Veränderung unterzogen, daß die
Reſultate dieſes Prozeſſes dem menſchlichen Organismus
nicht nur nicht ſchaden, ſondern dem Waſſer ſogar noch einen
gewiſſen Wohlgeſchmack verleiben. Um ganz ſicher zu ſein, daß
alle Organismen im Waſſer vernichtet ſind, muß man mit dem
Zuſetzen ſo lange fortfahren, bis nach einigen Minuten, während
welcher die Vernichtung der Verunreinigung vor fich geht, das
Waſſer noch eine ſchwache röthliche Farbe hat; das iſt der
Beweis dafür, daß das zugeſetzte Quantum genügte, die Reini-
gung zu bewerkſtelligen, denn es blieb noch ein kleiner Reſt von
übermanganſaurem Kali übrig, welcher eben, weil er keine
organiſchen Subſtanzen zur Vernichtung mehr vorfand, ſelbſt
unzerſetzt blieb. Dieſer unzerſehte, im Waſſer nur gelöſte Reſt
würde allerdings das Waſſer ungenießbar machen. wenn es
kein Mittel zu ſeiner Beſeitigung gäde. Ein ſolches Mittel giebt
es aber; man ſetzt nämlich dem röthlichen Waſſer eine kleine
Wenge Zucker oder Cognac zu; das ſind ja ebenfalls organiſche
Verbindungen, und ihnen gegenüber thut das übermanganſaure
Kali ſeine zerſetzende und ſelbſtzerſetzende Wirkung in dem Grade,
daß das Waſſer bald farblos-klar wird und ohne Schaden ge-
trunken werden kann. Wenn es ſich- um die Reinigung größerer
ſern gen handelt, wobei die Menge Cognac oder Zucker,

ie zur Entfärbung des Waſſers nöthig iſt, zu große Koſten

verurſachen würde, genügt es ſchon, einen mit feingemohlener
Holzkohle angeſüllten Leinwandbentel einige Male durch das
von übermanganſanrem Kali geröthete Waſſer zu ziehen um
fofort Entfärbung des Waſſers zu erzielen. Dieſer Beutel mit
zerkleinerter Holzkohle kann nach dem Gebrauche übrigens ge-
trocknet und nochmals verwendet werden.

Das Alter der Eier kann man durch folgendes Experiment
erfahren. Man löſt in einem Liter Waſſer 120 Gramm Kochſalz
auf. Das friſchgelegte Ei verſinkt und fällt zu Boden. Ein
drei Tage altes Ei ſchwimmt in der Löſung und zwar in der
Schwebe, alſo ganz in der Flüſſigkeit. Ein mehr als drei Tage
altes Ei ſchwimmt auf der Oberfläche.

Schädlichkeit des Unkrauts. Ueber den ſchädlichen
Einfluß des Unkrautes auf die Ernteergebniſſe der Kulturpflanzen
giebt die folgende Zuſammenſtellung Auskunft. Bemerkt wird
hierdet, daß die Hälfte der beſäten Parzellen von Unkraut ge-
reinigt war, während man auf den anderen Hälften das Unkraut
hatte wachſen laſſen.Parzellen rautfrei Varzellen vzxuukrautee

Sommerrübſen

Erbſen 289Bohnen 850 470Mais 3411 1395Sommerkorn 528 180Kartoffeln 27775 12775Rüben 2000 398Wie viel Bienen bilden einen Schwarm? Ueber dieſe
rage hat ſich ein bekannter Jmker hergemacht. Er iſt zu

olgenden Reſultaten gekommen: Zu 1 Kilo Bienen gehören rund
10000 Stück. Ein mittlerer Vorſchwarm nun wiegt durch
ſchnittlich 2 Kilo 20000 Bienen). Der ſtärkſte Vorſchwarm.
den er erhielt, wog 3,4 Kilo, der ſchwächſte 17 Kilo. Dagegen
beſaßen mittlere Nachſchwärme ein Durchſchnittsgewicht von
1,5 Kilo; die ſtärkſten wogen 2,5 und die ſchwächſten 1 Kilo-
Es giebt auch Nachſchwärme mit kaum 0,5Nilo (000 Bienen)
Gewicht. Dieſe haben aber in den Augen des Bienenvaters,
gleich allen Schwärmen, die unter 1 Kilo wiegen und vor
nehmlich ſpät fallen, keinen großen Werth. Sie gelten ihm als
„Kinder einer erhitzten Bienenphantaſie“.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle
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